
David Ulz,
rofe  o der Theologie in Breslau 1779—-1854.)

1. Vorwort.
Die Veranla  ung nachfolgenden Ausführungen des Ver —

fa  ers war per önlicher Art Schon bei dem Beginn  einer
amtlichen Tätigkeit als Vikar Uunter dem Pa tor der evangeli chen
Gemeinde Mün terberg, Hoffmann, orte er den Namen avi
ulz 0  er nennen, da Pa tor Hoffmann  ein Schüler war, welcher
wohl wie  o manche andere Schüler die es theologi chen chrer für öihr innerchri tliches und das äußerli eben noch andere
Ge ichtspunkte hatten, als ihr akademi  er Lehrer, aber
dem charaktervollen Manne eine aufrichtige Hochachtung und dank 
bare Erinnerung für das bewahrt aben, was er  einen Zuhörern
eboten. Da Pa tor Hoffmann dem Schulze chen + als Lehrer
der Kinder be onders nahe ge tanden atte, vermochte ELr manchen
an prechenden Zug aus dem Familienleben mitzuteilen.

Die näch ten verwand chaftlichen Beziehungen ührten  päter
den Verfa  er einem andern Schüler ein  o gefeierten Pro
fe  ors zu, einem Oberlau itzer Gei tlichen, welcher noch In  einem

Voll tändiger Bericht über die eter des Geburtstages,
Breslau 1847 owack, Schle i ches Schrift teller-Lexikon, Breslau 1838

Indices Lectionum der Univer itä Breslau Conver ations-Lexikon
der neue ten Zeit von Brockhaus, eipzig — Unionsverhand—

ahllungen der Synode Breslau ant und Oktober 1822
re  E Manu  kripte, Briefe, Zeitungsaus chnitte aus den hinterla  enen
apieren von Schulz, die mir von errn Dr. Treutmann in Berlin
Schöneberg und Herrn Po tdirektor in Neu alz freundlich t
zur Verfügung ge tellt wurden und des Lebens
Hildes haben mi err Pa tov Steckmann in Niebu ch und Pa tor prim.
Dumre e Iu Frey tadt mi dankenswerten Nachrichten ver ehen.



356

er mit warmer Begei terung von die em  einem Lehrer  prach,
in ihm wie In dem Kollegen von Ulz, Profe  or von belln,
Männer vorbildli  ten Lebens chaute, vbon enen eine lefe wi  en
 chaftliche Anregung, aber ami zugleich auch eine auernde 1  1  E
Einwirkung a  n i t

Endlich trat der erfa  er Ql der Stätte  einer letzten lang 
jährigen Amtstätigkeit in Görlitz in nahe Beziehung zu dem jüng ten
ohne des br Ulz, dem ver torbenen Amtsgerichtsrat Ulz
a e Der Einblick in de  en überaus glückliches Familienleben
mu die  chon angeregte Teilnahme für den ater und Groß -
ater der Familie dem Verfa  er noch rhöhen Leider konnte ihm
damals der Fülle amtlicher Tbeiten der Gedanke einer näheren
Be chäftigung mit dem Lebensgange bon Alz nicht kommen. on
würde .  PT aus die er er ten Ue rei  ichere aterta für  eine
Arbeit aben chöpfen können. Doch aben die noch ebenden er 
wandten den Verfa  er In zuvorkommend ter Wei e mit teilwei e
 ehr wertvollem und on kaum zugänglichem ateria unter tützt,
wofür ihnen auch an die er der E ank ausge prochen wird

Zu die en per önlichen Beweggründen ge ellten  ich für den
Verfa  er noch andere  achlicher Art, das eben und irken vbon
abr ulz einer näheren Betrachtung u unterziehen. Zunäch t
handelt  ich hierbei um einen  chle i chen Landsmann, den
Sohn eines  chlichten, en Bauern, al o jenem Stande angehörend,
welchen man als die ue wahrer Volkskraft anzu ehen eg
Ihm, an welchem  ich die e ra in vorzüglicher ei e bewährt
und ihn zu einer hervorragenden Stellung erhoben hat, ein dank 
are ndenken bewahren, dürfte eine  einer  chle i chen
Landsleute, in onderheit des Standes  ein, dem die reiche Arbeit
 eine Lebens edient hat Das dürfte um  o mehr der Fall
 ein, als eine eingehende Würdigung der Tätigkeit des annes
uns in der theologi chen Literatur nicht egegnet, nan  ie doch
zunäch t erwarten möchte. Die Herzog che Realenzyklopädie bietet
wohl ein voll tändiges Verzeichnis  einer riften,  pricht ihm auch
eine gewi  e per önliche Bedeutung nicht ab, be tätigt ih  eine
große Anziehungskraft für die Studierenden und  eine fa t unbe—
 chränkte Herr chaft, U unerträglichen Druck, welchen auf die

 chle i che Ir ausübte, ohne aber doch die Momente  einer
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egabung und  einer ätigkeit nachzuwei en, e  e die en  einen
Einfluß begründeten und ihm  o ange Zeit ge icher aben

Es genügt dem Artikel chreiber, ulz  einer theologi chen
Richtung nach als einen „Rationali ten“ im gewöhnlichen Sinne
des ortes zu kennzeichnen, de  en „exegeti che und kriti che“ riften
eraltet, de  en „polemi che riften aber mit maßlo er Leiden chaft 
lichkeit und Heftigkeit ge chrieben  ind.“ ie e doch wohl nach
Form und Inhalt wenig er ch Dar tellung  eines unbe tritten
einflußreichen Wirkens i t, wie wir ehen, unverändert bon der
er ten In die neue te, Auflage des erkes übergegangen.

icht we entlich anders hat  ich ein be onderer Landsmann von
I Ulz, der er Göttinger rofe  or Paul ackert,
Iin der allgemeinen eu  en Biographie im ande über ihn
geäußert. Wohl bewundert a  er „die gewaltige An pannung
des Gei tes und des illens, E ulz in  einer Jugend große
Schwierigkeiten überwinden ließ und einer geachteten Stellung
gebracht Als Mann der Wi  en chaft aber nenn eL ihn eine
„Säule des vulgären Rationalismu m e ien, welcher unfähig
war, einer eits den modernen Pietismus, anderer eits das Gefühls
chri tentum Schleiermachers auch nur ver tehen, ge chweige denn
objektiv 3u beurteilen.“ Seine theologi chen riften, obwohl reu
und CI Wiederholungen, 0  9  ich zwar mit der Erfor chung
des Urchri tentums und ind nach T chackerts An icht nicht ohne
Wert, rotzdem  pricht eL ihm das richtige Ver tändni für das
wirklich ge chichtliche Chri tentum ab, welches zugleich eine Lebens —
macht in dem Gläubigen  elb t i t und bleibt. Seine Polemik ird
auch hier als maßlos und heftig bezeichnet.

une kurze,  chon auf einen anderen Ton ge timmte arakte—
ri tik hat ein anderer  chle i cher Landsmann von Ulz, Profe  or

lan H Gießen, ihm i  einer Schrift „Das irchliche en
der evangeli chen I mM der Provinz Schle ien“ übingen und
Leipzig 190 gewidmet.

lan nenn Ulz „einen allgemein ange ehenen kraftvollen
Seinen,und würdigen Vertreter der rationali ti chen Theologie“

bon den vorhergehenden Beurteilern nur oberflächlich berührten,
tiefgehenden Einfluß  eine akademi chen Zuhörer hat ian zur
An chauung ebracht durch eine Schilderung  einer Per önlichkeit als
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akademi cher Lehrer aus der eder eine  einer Schüler, des  päteren
General uperintendenten von Weimar, He  e, auf E wir  päter
noch zurückkommen.

Am eingehend ten hat  ich der Breslauer Profe  or der Theologie
Arnold über  § ulz ausge prochen  einer Ge chi der

evangeli ch theologi chen akultät“ eil der „Fe t chrift zur
Feier hundertjährigen Be tehens der Univer itä Breslau“ *3* )).III 179

Arnold ne ulz eine markante,9Per önlichkeit
welche  einer kraftvollen, antiromanti chen Ein eitigkeit Joh
Heinr Voß erinner Seine hervorragende kla  i Bildung, als
eine Schülers von riedri Augu t Wolf und eine literari che
Tätigkeit nden eine anerkennende Würdigung Es mo nicht

der Aufgabe der Fe t chrift liegen, die Stellung vbon abi ulz
der „Fakultätspolitik“ näheren Unter uchung 3 unterziehen

I t aber unter die em Ausdruck ugleich eine kirchenpoliti che Stellung
I den die Zeit auf dem Gebiete der Theologie und I be 
wegenden Fragen 3u ver tehen  o cheinen uns hier gerade weitere
ergänzende Ausführungen angebracht

Seine Stellungnahme den oft ein elig einander begegnenden
Strömungen, E das ge amte Gei tesleben der eu  en Nation
von Anfang bis tief die des 19 Jahrhunderts Auf
regung ver etzten, i t für das e en  einer Per önlichkeit zu be
zeichnen als daß  ie nicht eine eingehende Erörterung verlangte
Denn handelt  ich bei die er Stellungnahme für ulz

mehr als die Ein eitigkeiten per önlichen, mit leiden chaft 
er Hartnäckigkeit und unbeug amem Eigen inn verteidigten An 
chauung, mmia i t ihm um die Sache 3u tun das Wohl
 einer evangeli chen — Nur I die em Ge ichtspunkte be 
teiligt  ich — Verhandlungen über  3. die  trittigen Fragen der
Kirchenverfa  ung, der F  9 der Glaubensnormen, der Lehr 
freiheit der theologi chen Profe  oren U + Er t ein ingehen
auf le e kirchenpoliti che eite  einer Wirk amkei läßt uns aher
ein Urteil über die zeitge chichtliche Bedeutung  einer
Per önlichkeit Er t le e Betrachtung e uns auch  eine außer 
ordentliche Volkstümlichkeit ver tehen, e. on t die em Maße
wenig tens bei einem Profe  or der Theologie nicht ei er tänd 
lich ware Gegenüber der ehrza der erwähnten Beurtei



359

von Schulz In der theologi chen Literatur reu eS uns, auf eine
Charakteri tik hinwei en zu können, aus der eder eines
Breslauer Gei tlichen, des Herrn Licentiat üller, jüng t in dem
„Kirchlichen Wochenblatt für die evangeli chen Gemeinden Breslau“
Nr ahrgang 1913 er chienen i t In lichlvoller, der igen 
tümlichkeit  einer Per önlichkeit nach allen Seiten gerecht werdender
Wei e wird, un eres Wi  ens wohl zUum er ten Male  eit  einem
1854 erfolgten Tode, den Breslauer Gemeinden das Lebensbild
eines annes vorgeführt, welcher ein läng t nicht nur ein ge 
feierter Lehrer der Univer ität, ondern nicht minder ein bon allen
hochge chätztes itglie der evangeli chen Stadtgemeinde Breslau war

Immerhin möchte eine eichnung des Lebensbildes
von a Ulz, als  ie im en und in der Aufgabe der ge 
nannten Schrift teller lag, nicht überflü  ig er cheinen. Wird  ie m
nach tehenden Ausführungen ver ucht,  o wollen le e keineswegs den
An pruch auf Voll tändigkeit, allerwenig ten den einer wi  en chaft 
lich durchgearbeiteten Monographie erheben, für velche weder die
notwendigen materiellen Kenntni  e noch die theologi che Schulung
zur Verfügung  tehen Sie aben ihren Zweck erfüllt, enn  ie in

dazu beitragen, die Erinnerung an einen Mann wieder
lebendiger zu machen, de  en en bis zu  einer letzten Stunde
Mühe und Arbeit war MI  elb tlo en Dien t  einer Mitmen chen,
vor allem in dem n der I  einer  chle i chen Heimat

2. Im Elternhaus.
Ulz wurde 2 November 1779 Pürben,

einem im Krei e rey ta m Nieder chle ien gelegenen orfe ge 
boren. Sein ater war der Erb  und Gerichts cholz ulz
da elb t und  eine Utter Anna Eli abeth, geb alter, Tochter
eines ebenda el  1 wohnenden Bauergutsbe itzers. Der ater ird
UNi allen über ihn zur Verfügung  tehenden Nachrichten als ein all 
gemein ange ehener,  chlichter, aber recht chaffener Landmann
ge childert. Nicht ganz er ent cheiden i t, ob neben  einer
bäuerlichen Be chäftigung auch das Amt eines Lehrers in  einer
Gemeinde verwaltete, Ii  1  C mehrfach angegeben wird Dem  teht

24
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aber nigegen, daß In allen Ttunden des Pfarramtes Niebu ch
nach den freundlichen Mitteilungen  eines gegenwärtigen nhabers,
Herrn Pa tor eckmann, avi ulz nur als Erb  und Gerichts 

bezeichnet wird und die Ver chweigung  eine mite als
Schullehrer gerade in den Kirchenbuchzeugni  en kaum anzunehmen
i t iellei lö t  ich die Schwierigkeit durch die Annahme, daß
EeT während des Winters in der von andwirt chaftlichen Tbeiten
freieren Zeit der Jugend  eines Dorfes den ziemlich weiten Weg
nach iebu ch durch zeitweilige Übernahme des Unterri er part
hat, was bei den damaligen noch weniger  treng geregelten Schul 
verhältni  en auf dem ande ni außerordentliches gewe en wäre,
ihm aber den amtlichen ite eines Schullehrer nicht eingetragen

ami würde  ich auch die Angabe in Nowacks Schle i chem
Schrift teller Lexikon vereinigen a  en, daß der junge den
er ten Unterricht von  einem ater empfangen ätte, daß aber
den Sommer hindurch V das eine eille entfernte I  r
Niebu ch ge chickt worden  ei, weil im ommer keine Uule im
rte gehalten wurde Das eben des Vaters Ulz mag kein
 orgenlo e gewe en  ein. Seine Gattin  chenkte ihm Kinder,
eren zweitälte tes un er ar war. Sie wurde ihm aber  chon
Im PEL von Jahren, als ihr ohn Im Lebensjahr  tand,
durch den Tod entri  en. ahr 1788 verheiratete  ich Ulz
zUum Male und die er Ehe ent tammten Kinder, eren üng tes,
ern Sohn, Johann Ca par,  päter durch tatkräftige Unter tützung
 eines 23 lteren Bruders in Breslau Theologie udier
hat und nachher über  3 ahre das arram von Met chkau
verwaltete

Die Ernährung der zahlreichen Familie war keine leichte Auf
gabe für die Eltern, da  ie wenig bemittelt Es war aher
zu ver tehen, daß der ater an die Ausbildung  einer Hinder über
die Dorf chule hinaus nicht denken onnte, ondern den
egte,  ie mögli bald ins rot kommen en oder zur Er 
parung anderer Arbeitskräfte  ie  elb t als  eine ehilfen in der
Landwiri chaft anzunehmen. emgema war Ee3 auch eine Ab icht,
 einen älte ten Sohn nach  einer Konfirmation im elterlichen 0
zu ehalten und ihn  elb t in den andwirt chaftlichen Ge chäften
auszubilden, umG ihm  päter, wie P8 heute noch Ii manchen egenden
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u  1 i t, als älte tem Sohn das väterliche e itztum zu übergeben.
timmte der dringende des Sohnes mit dem des

Vaters nicht überein.
Der in Niebu ch bei dent Lehrer und Kantor Johann George

Hoffmann, welchem große Gewi  enhaftigkeit als Lehrer und be 
ondere mu ikali che egabung nachgerühmt wird, empfangene nter 
richt einen  er zum Lernen in dem Knaben erweckt,
daß mit Bitten nicht achließ, bis der ater ihm ge tattete, zu
 einer weiteren Ausbildung die Ule 3 Frey tadt zu be uchen
Neben dem Kantor Hoffmann, welcher übrigens ein auch Schüler
des Breslauer Eli abethans und päter Chorali t —  2— der ortigen
Eli abethkirche gewe en war, hat auch der amalige Pa tor bon
Niebu ch, Johann Ie. Muendel,  ich des befähigten Schülers
angenommen, ihn in  einem Wi  ensdrange E  ar und auf die
Ent   ießung des Vaters eingewirkt,  einen Sohn weiter ausbilden

a  en Während bei Pa tor Muendel  ich die Anfangs 
gründe der lateini chen Sprache angeeignet aben mag, hat der
Kantor Hoffmann den auch u ikali ch begabten Knaben im Klavier —
und Orgel piel unterri Nachdem Iim ahre 1793, wahr 
 cheinli Sonntag Palmarum, Iin der Ir zu 1e  u kon 
firmiert worden war, erließ der junge Ulz  ein heimatliche
Dorf und Elternhaus, um ich elb t den Weg durchs (ben
3u bahnen. Er hat aber  einer Heimat und ihrer II ein treues
ndenken allezeit bewahrt Noch i t N der E 3u Niebu ch
eine Altarbibel in Gebrauch, + Schul zur Säkularfeier des
Gotteshau es onntag antate 842 ge tiftet hat mit folgender
Widmung: „un dankbarem Andenken  eine m der II emp
fangene aufe und Konfirmation und in lebendiger Erinnerung
ihr 50 jähriges Ubelfe II 1792, wobei elb t als
12jähriger Schulknabe zugegen gewe en, zu bleibendem Gedächtnis.“

Die Unter chrift der idmung autet
a ulz aus Pürben,

Königlicher Kon i torialra und Senior
der o Fakultät zu Breslau

or chet mMn der Schrift.
Joh 5,39

24*
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3. Auf der ule
Die Stadt chule 3u Freh tadt, E  2 der 14 jährige Landmanns 

 ohn nunmehr ezog, a  ich in früheren Zeiten eines Ufe
erfreut und ihre Zöglinge ogar bis zur eife für das Univer itäts 
Studium geführt. Zur Zeit des Eintrittes von Qabi Schulz
 ie aber von ihrer früheren Lei tungsfähigkeit viel verloren. Sie
an damals Uunter dem Rektor igismun T cheggei 63—417
Merkwürdigerwei e nde  ich in den Fre  adter Schulakten zwar
eine genaue Angabe der Zeit, innerhalb welcher ulz die 3 be 
 tehenden Kla  en durchlaufen hat, in der Kla  e hat ahre
von 1795—1800 zugebracht, aber über die Lei tungen des doch
gewi egabten und eißigen Schülers i t ni vermerkt. Der
Ertrag des 7jährigen S  e u  E mo der aufgewendeten Zeit
und dem nzwi chen vorgerückten I wenig ent prechen. Nur
für die Kenntnis des Lateini chen gewann eine gute Grundlage
und durch den Umgang mit einem Franzo en wurde einigermaßen
in le e Sprache eingeführt, während die  päter von Schulz  o grün
lich gekannte griechi che Sprache gar nicht zum Unterrichts toffe der
Frey tadter Ule gehörte. Die mei te Zeit wandte der u 
3u bon dem damals ihm noch vor chwebenden und von  einem ater
ge ehr gebilligten lele  einer Ausbildung 3u einem Lehrer und
Kantor geleite

Die äußeren Lebensverhältni  e rugen auch dort noch den
Stempel der Dürftigkeit und äußer ten Ein chränkung, wenig tens Nn
der er ten Zeit  eine Frey tadter Aufenthaltes. Der ater +
 einen Sohn bei einem Bekannten notdürftig untergebracht gegen
Übernahme gewi  er häuslicher Dien tlei tungen und  andte ihm all 
wöchentlich einige Lebensmittel aus dem Elternhau e. ma  1
verbe  erte  ich  eine Lage. Er Urde in das Sängerchor aufge 
nommen, erhielt etliche Freiti che bei Bürgerfamilien und Urde auch
mit Unterrichts tunden betraut, oda * dem  treb amen Jüngling
gelang,  ich endlich auf eigene Füße zu  iellen und  eine Bedürfni  e
ohne die V  1  e der Eltern zu befriedigen.

So lag wohl eine in mancher Beziehung arte Zeit hinter
ihm, als ulz im ahre 1800 die Fre  0  er Schule verließ.
en  einen Arbeiten für die Ule hatten die Sorgen für  einen
Lebensunterhalt Zeit und ra M u pruch genommen. Aber der
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junge Ulz den früh ihm aufgedrungenen Kampf des eben
mutig auf  ich und erfolgreich be tanden. Mit innerer
Befriedigung durfte auf die en er ten Ab chnitt  einer Lehrjahre
zurück chauen. Daß  ie dem Ginundzwanzigjährigen nich das Maß
wi  en chaftlicher Förderung eingebracht aben, zu welchem  eine reiche
Begabung und  ein ei erner E ihn wohl efähigt hätten, lag in

Aber enn inden von ih nicht ändernden Schulverhältni  en.
dem We en des annes le länger mehr eine Strenge nicht
3u agen arte des Willens  ich ausprägte, e  ich wie
andere die höch ten Anforderungen beruflicher Pflichterfüllung  tellte,
 o aben die e Jünglingsjahre mit ihrem ern ten Lebenskampfe dazu
ge den run gelegt. Es3 i t auch hier „dem Manne ein kö tlich
Ding gewe en, daß das Joch in  einer Jugend trug“.

4. Der Hauslehrer und mna ia
Die Fre  aAdter Ule war durchlaufen, und 2 lag nun dem

bald In das annesalter Eintretenden  ehr aran, eine ge icherte
und  elb tändige Lebens tellung 3u erlangen. Immer noch

den eru eines Volks chullehrers Iim uge Uund die auf der
Frey tadter Ule erworbenen Kenntni  e im Latein und Franzö i
hatten ihn ni  o an pruchsvo gemacht, daß nich mit dem
Po ten eines Land chullehrers und Kantors zufrieden gewe en Are
So nahm denn Uunter der Aus icht auf eine nicht allzuferne Ver 
 orgung mit einer  olchen Stellung das Amt eines Hauslehrers bei
dem Jägermei ter von Hoffmann auf T che chendorf bei Liegnitz
hne 2 zu ahnen ollte ulz ami den ent cheidend ten Schritt
 eines Lebens aben, welcher ihm reilich einem ganz anderen
als dem zunäch t ins Auge gefaßten lele zuführte. In dem von
Hoffmann' chen Hau e wurden ihm zwei ohne zum Unterricht
Ttrau Als die Eltern  chon nach Jahresfri  ich nt chlo  en,
ihre Kinder einer Privatan talt in Breslau zu übergeben, Urde
ulz beauftragt,  ie dorthin zu begleiten, ihre Tbeiten eauf 
 ichtigen, ihre Ausbildung in der u i 3u fördern ind  ie in jeder
Beziehung unter  eine zu nehmen. So  iedelte im X  ahre
1801 nach reslau über.  4 War P8 nun der  chon dem Knaben inne—
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wohnende Ei Wi  ensdrang oder die Bekannt chaft mit gelehrten
Männern, ihm die wi  en chaftliche Arbeit mit  einen Zög
lingen vermittelte oder wirkte beides, wie al wahr cheinlich ten,
zu ammen, jedenfalls erwachte ihm hier Ni Breslau der  

zu  tudieren Wirklich gelang ‘es ihm auch, Ufnahme in
das Eli abeth Gymna ium zu nden, de  en Unterrichts tunden in
der von der Beauf ichtigung  einer öglinge freien Zeit be uchen
konnte

abi ulz an im Lebensjahr und noch keinen
griechi chen Buch taben kennen gelernt, als N die erühmte alte
Breslauer Ule zu Eli abeth eintrat. Daß in der kurzen

von zwei Jahren  ein Ziel erreichen konnte und  einen heißen
Wun ch erfüllt  ah, die eife zum Be uch der Univer itä erlangt

aben, verdankte dem freundlichen Entgegenkommen des da 
maligen Rektors des Gymna iums und ETL den Lehrern vor allem
dem Lehrer der griechi chen Sprache, Fuelleborn Nicht nur, daß

die em Gelehrten die Grundlagen  einer  päteren  o hervor 
ragenden Kenntni  e und bie e zur griechi chen Sprache zu
danken atte, ulz gewann in Fuelleborn einen treuen Freund
und Berater, enn  eine Mittello igkeit ihn dem elingen  eines

Unternehmens verzweifeln a  en
Aus den uns zUur Verfügung  tehenden Nachrichten i t nicht

gu er ehen, wann ulz  eine Tätigkeit den vbon ffmann  chen
Söhnen aufgegeben hat Sie dürfte aber kaum die beiden ahre
 eines Gymna ialbe uches überdauert aben, hätten ihn die
Sorgen  eines Unterhaltes nicht  o edrücken können, daß uelle—
orn Rat und 1 An pruch nehmen mu ulz hat
die em  einem Lehrer zeitlebens  ein dankbar tes und pietätvoll tes
ndenken bewahrt und in ihm das ed eines Gymna iallehrers
ge ehen, bon E  en irken  elb t für  einen  päteren Lehrberufdie fruchtbar ten Anregungen empfangen hat Zu  einem chmerz
en Bedauern ar Fuelleborn kurz vor  einem Abgange von
dem Gymna ium. re 1803, al o  chon nach zweijährigem
Schulbe uch verließ avi Ulz das Eli abeth Gymna ium mit
einem rühmlichen Zeugnis, nach Fuelleborns Rat die damals
blühende Univer itä Halle zu beziehen.
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5. Auf der Univer ität.
Die Befolgung des ate  eines väterlichen reunde

den 24 jährigen Studenten nicht gereuen. Schulz fand V Halle
bei  einen Univer itätslehrern die voll te Befriedigung  einer Wiß
begierde und für die Bildung  eine Charakters tiefgehende und
nachhaltig wirk ame Indrücke

Wie eS damals vielfach u  1 war, be uchte philologi che
und ugleich theologi che Vorle ungen, enn auch zunäch t  eine
Ausbildung für das höhere Lehrfach im Auge behielt. Fand
doch gerade in die er Beziehung in dem berühmten Philologen
riedri Augu t Wolf einen Lehrer, welcher durch  eine hervor 
ragende Gelehr amkeit, wie durch die edle Liebenswürdigkeit  eines
erkehr mit den Studierenden ihn e  elte. Hat man ihn von
berufener elte als „einen umfa  enden ei bezeichnet und Stifter
einer ule, die freies For chen und tiefeindringendes Studium
der Quellen zu ihrer Aufgabe machte“,  o dürfte die folgende
wi  en chaftliche En  ickelung A°i ulz bewei en, daß
au als eologe ein Schüler die es Lehrers geblieben i t Wolf
nahm  ich des bei ihm ohne Empfehlung eintretenden jungen annes
in väterlicher ei e und gewährte ihm  chon nach

AberJahresfri t den intri in  ein philologi ches Seminar.
auch bei den Pro  e der theologi chen aru  0 fand Ulz
freundliche Entgegenkommen und  ein Intere  e dem theologi chen
Studium fördernde nregung Das bedeutend te itglie die er
aku  0 bar nach emler. Tode der Kanzler der Univer ität,

Augu t Hermann Niemeyer, ein Urenkel Augu t Hermann Frankes,
von dem Palmer  agt Er gehörte er die nicht wenigen Männer
jener Zeit, in denen mehr Chri tentum war als  ie agen wußten,
die eine ederne Sprache ührten i Pro a und Poe ie, aber QAbeit
einen In der Überzeugung und eine  ittliche Ent chiedenheit des
Charakters hatten, wie  ich dies, auch man von allen himm 
i chen Dingen mit über chwänglicher Salbung zu reden weiß, nicht
immer nde Schulz ird  ich zu Niemeyer nicht minder wie zu
Wolf hingezogen gefühlt aben, da jener In der prakti chen und
wi  en chaftlichen Pädagogik hervorragendes lei tete, al o gerade auf
dem Gebiete, für welches Schulz eine angeborene Neigung und Be 
gabung be aß Auch Niemeyer nahm  ich des auf  ich  elb t
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wie enen, mittello en Studenten in freundlich ter Wei e an Erbetraute ihn während  einer ganzen Studienzeit mit dem Unterrichtin der griechi chen, lateini chen und franzö i chen Sprache in einerKla  e des alle chen Pädagogiums und Ende  einer Studienzeitübernahm ulz die Stellung eines Senior In Niemeyers päda gogi chem Seminar. Auch bon dem Profe  or Johann Augu t Nö  elthat ulz er tiefer gehende Anregung für  ein theologi chesStudium erfahren. Nö  elt le. Vorle ungen über neute tamentlichexege e mit be onderer Berück ichtigung der  prachlichen elte desTextes und  eines ge chichtlichen Sinnes, behandelte aber auch mitVorliebe die  y temati che Theologie, vorzüglich die chri tliche OraUr prünglich auf dem Standpunkt einer rengen Orthodoxie  tehend,ging Nö  elt allmählich, namentlich durch Spaldings riften be 
3u milderen An chauungen über. Jedenfalls Ulzihm einen Lehrer von umfa  endem Wi  en, dem ein Uunermüd E Streben nach Wahrheit, das immer rege Intere  e allemWi  enswerten und die unparteii che Achtung jedenKenntni  en die Hoch chätzung aller erwarb

ird man den Einfluß des Proe  ors eorg Chri tian nanach Tholucks Urteil der .  E Sprößling der alten Halle chenGlaubens chule und eine Zierde der e chen theologi chen akultät)nicht hoch an chlagen dürfen,  o da doch die Tat ache nicht über 
werden, daß abi ulz in ihm den Vertreter eines demPietismus verwandten Glaubens tandpunktes kennen lernte, dem jedegehä  ige Befehdung einer anderen theologi chen UÜberzeugung fernlag,  o daß der kollegiali che Friede EeLr den Fakultätsgeno  en elb t einem e eniu und Weg cheider gegenüber nie eine Störungerlitt Schulz in  einer Breslauer Wirk amkeit in die erBeziehung andere Erfahrungen machen.
Schon die vor tehenden kurzen Bemerkungen über den Charakter einer Lehrer an der Univer ität la  en EeS un chwer erkennen, daß ich Alz in  einer Wi  en chaft  . wie I der Eigenart  eine We ensihnen gebilde hat Es  ei ge tattet, hier noch eines organgs Er wähnung zu thun, welcher eben jenen Mut und Wahrhaftigkeit derGe innung Niemeyers und 0  8 erkennen läßt, E  e hervor  tehende Charakterzüge bon abi Ulz geworden  indDer Mini ter öllner 0 der theologi chen aku  d in
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Halle die Bearbeitung eines dogmati chen Lehrbuches im Sinne des
bekannten Uunter önig riedri Wilhelm II erla  enen Religions 
diktes übertragen. Die Fakultät a nach längerem Zögern die
Abfa  ung abgelehnt, weil, wie Nö  elt ausführte, unmögli  ei,
NI Lehrbuch herzu tellen, das die nötige Gewi  ensfreiheit für die
Univer itäts Lehrer wahre und allen Einwendungen einer kriti chen
Zeit gewach en  ei

ald darauf zeigte die von dem önig einge etzte mmediat 
Kommi  ion zu  trenger D  9 der V  1 des Religions 
diktes ezügli der reinen chri tlichen ehre a daß des rofe  o
Niemehers Buch „Populäre und prakti che Theologie“ dem Religions 
 edi zuwiderlaufe und beantragte bei Wöllner, ihm den Gebrauch
die es u  e zu unter agen. öllner nt prach die em Antrage und
Niemeyer gab nun  eine dogmati  en Vorle ungen ganz auf und
trug Homiletik vor Als nun auf Veranla  ung der elben Kommi  ion
im I 1794 ein glei  autendes e cri an Niemeyer und
Nö  elt erging des nha  e. Der önig  elb t habe mit ißfallen
gehört, daß  ie in ihren Vorle ungen noch immer durch neologi che
Prinzipien ihre uhorer von der reinen chri tlichen Glaubenslehre
abführen und verirren Sie werden aher ermahnt, davon abzu 
 tehen und eme andere Lehrart anzunehmen, widrigenfalls Ihr +2.
Euch  elb t werdet zuzu chreiben haben, wenn bei nicht erfolgter
Be  erung mit unvermeidlicher Ka  ation Euch verfahren wird“

da autete die Antwort der beiden Bedrohten Ti einem den
önig unmittelbar gerichteten reiben nach Niemeyers Angabe:
„Die fernere Beurteilung un erer Lehrart mü  en wir, da eine andere
anzunehmen uns unmöglich, anheim tellen und die Folgen davon der
Gerechtigkeit Seiner aje tät überla  en.“ Letztere wurde denn auch
beiden verdienten annern zuteil, indem  ie in ihrem akademi chen
irken fernerhin unbehelligt lieben

nter der Führung olcher Männer nahmen die Studien von
ulz den gedeihlich ten ortgang. Da mit  einer Zeit  ehr

 par am umgehen mußte, er  ich Iim Krei e  einer Kommilitonen
nur wenige nier die en  ind die mei ten ihm im ode obran 
gegangen, oda wir kaum einem V  einem ferneren eben egegnen.

Seinem ei ernen Fleiße, unter tützt durch eine außerordentlich
kräftige Ge undheit gelang es, in  einen Studien  o vorwärts
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kommen, daß EeLr  chon in den er ten Jahren  eine üUdium zweiMal den rei in der Lö ung einer Preisaufgabe der theolo 
gi chen atu gewann und bald die Senior telle im theologi chenSeminar erlangte, E  E ETL  päter mit der Im pädagogi chen ver 
tau chte. Nach  o vollendetem 3 jährigem Studium be tand ùlz ein Jakultätsexamen, promovierte darauf am ril 1806 3zumDoktor der Philo ophie, chon am näch tfolgenden Tage  ich durchöffentliche Di  ertation als Dozent in der philo ophi chen aru  0
zu habilitieren.

Über chauen wir von hier aus einen Augenblick den bis Ahlnzurückgelegten Weg  einer wi  en chaftlichen Ausbildung von dem Tage
a der im Lebensjahr  tehende, der griechi chen Sprachenoch öllig unkundige Jüngling im Jahre 1801 in das Eli abeth Gymna ium in Breslau aufgenommen wurde bis dem  einerHabilitation als Privatdozent der philo ephi chen atu in Halle,
r 1806  o muß uns gerechte Er taunen erfüllen über

das, was abi ulz In einem Zeitraum von nur Jahrengelei tet hat Erwägt man noch, daß neben der 3u einer  olchenLei tung erforderlichen unermüdlichen der Wi  en chaft die nulr
durch zahlreiche und zeitraubende Nebenarbeiten mögliche Befriedigung einer Lebensbedürfni  e ihm Oblag,  o nimmt abge ehen von einer
glänzenden Begabung und uner ättlichem Wi  ensdrang  eine unbeug  ame Willenskra und zähe Ausdauer in Überwindung aller wierig keiten un ere höch te Achtung Hi An pruch. Ulz i t  ich immer
bewußt geblieben, daß die en Erfolg  einer Studien nicht zUmwenig ten der tatkräftigen Unter tützung  einer akademi chen Lehrer
3u verdanken habe Als der Kanzler Niemeyer im Le 1827  ein50 jähriges Dozenten Jubiläum feierte, hat Ulz dem in einer
Gratulations chrift beredten Ausdruck gegeben, e  E Iim uftrageder Breslauer theologi chen alu  0 in lateini cher Sprache erfaßte

6. Der angehende Dozent.
Schulzes Lebensgang nahm nun einen ra chen Verlauf der

Berufs tellung entgegen, in welcher den weitaus rößten eil
 einer Mannesjahre zugebracht hat Schon Iim re 1806
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wurde die Uniwer itä Halle von der we tphäli chen Regierung, eLr
welche  ie nach der Niederlage reußen bei Jena und der Begrün 
dung des Königreichs We tphalen durch apoleon gekommen war,
aufgehoben. Ulz e. als Leiter der Studien eines das Halle che
Pädagogium be uchenden jungen Grafen noch eine Zeit in Halle,
folgte aber dann einer ihn ergehenden Aufforderung die
Univer itä Leipzig und habilitierte  ich dort 15 I1 1807
In der philo ophi chen Fakultät, wobei ihm der  päter berühmt ge 
wordene Philologe riedri Thier ch, damals andida der Philologie,
zur eite an Aber  chon im ahre 1808 kehrte Schulz an die
wiederherge tellte Halle che Univer itä zu rü und Urde 1809 durch
Vermittelung des bekannten weizer Ge chichts chreibers ohanne
von üller, damals General Studiendirektors des Königreiches We t 
phalen, zum außerordentlichen Profe  or der Theologie und lo
ogie rnannt Noch In dem elben 0  re erhielt der 30 jährige
elehrte einen Ruf nach rankfur der als ordentlicher Pro
fe  or der Theologie, welchen einem anderen, bon HKiel aus
ihn ergangenen vorzog, eil ihm daran lag, eine vaterländi che,
preußi che Univer itä 3 kommen. Am 19 1 verlieh ihm die
dortige Fakultät die logi che Doktorwürde, wofür in einer
Abhandlung über die notwendige Verbindung der theologi chen und
philologi chen Studien dankte Aber auch hier reilte ihn
Ge chick, wie 806 in alle Die Univer ität Frankfurt wurde auf
gehoben und 1811 nach Breslau verlegt. Nachdem ulz noch
Im ahre 1811 IN Frankfurt zum ekan der theologi chen Fakultät
gewählt worden war, iedelte als einziger ordentlicher Profe  or
der aufgehobenen Univer ität, nur begleitet von dem damaligen
Privatdozenten,  päteren Profe  or der Theologie, Mitteldorpf, nach
Breslau über So war der  chle i che Landmanns ohn nach 8jähriger
Abwe enhei wieder in  eine heimatliche Provinz zurückgekehrt. Als
ein an äußeren Mitteln und  einem gei tigen e r er t
in verhältnismäßig  ehr  päten Jahren gekommener Schüler des
Eli abethans war ausgezogen und als Doktor der Philo ophie
und Theologie und ordentlicher Profe  or der Theologie kehrte der
noch im Anfang des Mannesalter ehende elehrte nach Breslau
zurück, um die e Stätte  einer Wirk amkeit nicht mehr zu erla  en.
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7. An der Breslauer Univer ität.
à. Im theologi chen Lehramte

Ulz hat wiederholt öffentli ausge prochen, daß+ dem akademi chen eru von jeher die Hauptbe timmung  einesLebens erkenne und ihm  eine be ten Krä te gewidme habe Inder Tat hat  ich Schulz auf dem Gebiete der Kirchen  und Schul verwaltung beachtenswerte und öffentlich anerkannte Verdien te eTL·
worben, er i t auch dem öffentlichen eben nicht fern geblieben undhat über  32. dem Gelehrten nicht den Bürger verge  en, welchem das
Wohl der Stadtgemeinde Herzen lag und hat afur eine olks beliebtheit eerntet, wie  ie nUuL wenigen zuteil en i t Abernie hat  ich in die en Nebengebieten  einer Wirk amkeit verloren,ondern mit inner ter Hingabe und Ein etzung aller  einer Kräftezuer t und zuletzt der wi  en cha
 tudierenden Jugend edient

tlichen und Charakterbildung der
Was die einzelnen er  einer Lehrtätigkeit betrifft,  oließen  eine Vorle ungen anfängli

erkennen. noch den kla  i chen PhilologenBei  einer Rückkehr nach Halle kündigte Vorle ungenüber  44 kla  i che Schrift teller und ömi che Altertümer an. Auchbe orgte eine Ausgabe des Herodot Seine philologi chen Ar beiten hatten ihm die Aufmerk amkeit Wilhelm von Humboldts zu et, auf de  en Empfehlung EL nach Frankfurt berufen wurdeAuch hier hat  ich noch mit philologi chen orle ungen nebentheologi chen befaßt Aber nach  einer UÜber iedelung die Bres lauer Univer ität hat aus chließlich der Theologie  eine Studiengewidme und  eine hervorragenden Sprachkenntni  e, be onders imGriechi chen hier in ausgiebig ter ei e verwertet Sie abenihn auch auf das mei ten vbon ihm angebaute Feld, diE Schriftendes Neuen Te tamentes, gewie en. Auf dief Gebiete bewegen  ichdie gehrza  einer Veröffentlichungen, „Der rie dieHebräer“, Breslau 1818, „Über die Parabel bom VerwalterLuk. 16,1 ff., Breslau 1821 , „Die chri tliche ehre vom end.
mahl nach dem Grundtext des Neuen Te tamentes, Leipzig 1834*,„Die Gei tesgaben der er ten Chri ten, Breslau 836.“ nterden be onders philologi chen nennen wir nur etne kriti che Bear beitung der Griesbach' chen Textausgabe des Neuen Te tamentesund eine kriti che Unter uchun9 des Codex, Oantabrigiensis.
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Das eingehende Studium der Neute tamentlichen Schriften führteihn 3u den For chungen über die Ent tehung und den aubens 
nha der er ten chri tlichen Gemeinden. ahin gehört die eben
erwähnte Schrift über die Gei tesgaben der er ten Chri ten, aber
auch  eine „Chri tliche Lehre vom Glauben, Leipzig 1834¼, einer
kurz zu ammengefaßten bibli chen Dogmatik, E  E ihre Sätze und
Begriffe ledigli aus den riften des Neuen Te tamentes herleitet und ami ugleich  ein eigenes Glaubensbekenntnis ar  e.Wir halten e3 im Rahmen die er Schrift nicht für un ereAufgabe in eine theologi che Kritik die er Tbeiten einzutreten und ie Iim Zu ammenhange mit der zeitgenö  i chen und nachfolgendentheologi chen Wi  en chaft zu werten, ondern begnügen uns mit den
Zeugni  en des indrucks, welchen  eine Vorle ungen auf  eine Zuhörer gemacht und des Gewinnes, welchen  ie ihnen eingebrachthaben in gleichem Maße für die Förderung ihrer wi  en chaftlichenenntni  e und für die Bildung re. Charakters. Wo le e Zeug - o zahlreich vorliegen vie hier und  o einmütig  ind n
ihrer Anerkennung, ird man nicht fehlgehen mit dem Schluß aufeine Per önlichkeit, deren Lei tungen nicht oberflächliche  onderngehaltvolle und tiefer durchdachte  ein mußten, die beides bekundeten
eine  olide Gelehr amkeit wie me, eigene Überzeugung von dem
den Zuhörern Dargebotenen.

Seitdem Qvi Ulz im U  re 1832 das Mal das
Rektorat der Univer ität bekleidete, hat man  einen Geburtstag regel—mäßig, ein oder zwei ahre ausgenommen, durch Veran taltung eines
Fackelzuges mit Uu t und Ge ang dbor  einer Wohnung gefeiert.mne Ehrendeputation richlete Orte feierlicher Begrüßung an ihnund die ge amte ver ammelte Studenten chaft brachte ihm ein
 türmi ches Lebehoch.

An der großartigen Feier  eines 67 Geburtstages“ im Jahre1845 beteiligten  ich nicht nur die Studierenden der theologi chenatu  0  ondern der ganzen Studenten chaft, indem e Mitgliederder Fakultäten zur Beglückwün chung in  einer Wohnung er chienen.Ihr Sprecher war der damalige Studio us der Theologie Reinhold
In en ert  en wird der auf das Jahr 1845 fallende Geburts—tage als der bezeichnet. Da Ulz geboren i t, i t 8 nach dergegenwärtig üblichen Zählung der gewe en.
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Heumann, welcher als Rektor der Gemeinde chulen Iin Görlitz ge 
 torben i t Die Deputierten überreichten dem Gefeierten einen
 ilbernen, ar vergoldeten Ehrenpokal bon getriebener Arbeit, de  en

eine Statuette Luthers chmückte mit vorgehaltener aufge 
 chlagener ibel, auf welcher die hebräi chen orte 3u le en

Mo  Kap 77 ward Licht“, während das Piede tal die
trug „Eine Burg i t un er Gott“ Nach 1845

hat ulz die Ehrung  einem Geburtstage abgelehnt. Auf der
Höhe  eines Wirkens war der Beifall, welchen ulz bei den
Studierenden fand, zeitwei e  o groß, daß auch die größten Auditorien
nicht ausreichten und eine Vorle ungen in den Mu ik aal ver 
egen mu

en beweiskräftiger noch fü Tüchtigkeit die es akademi chen
Lehrers als die  chwungvollen An prachen an  einem Geburtstag und
der große Zulauf der Studierenden 3u  einen Vorle ungen,  o wenig
wir  ie u  en wollen, i t uns doch das Zeugnis von Männern,die unter den Erfahrungen thre gei tlichen mte gereift, noch ein
 tärkeres und arere mpfinden afür hatten, welchen Ertrag ihnen
die Vorle ungen ihrers Univer itäts Lehrers für das eben eingebracht
aben Auch die en Zeugni  en ehlt ‘es abi ulz nicht.

Gelegentlich der Feier jene obengenannten Geburtstages
November 1845 aben etwa 270 Gei tliche Schle iens ihm ihre

ankbare Verehrung  chriftli ausge prochen. In einem ko tbaren
in gepreßten Purpur amt gebundenen um, mit  tarken Silber—
be chlägen ver ehen und in der einen prächtigen Silber child
zeigend, aben 235 Gei tliche der Provinz auf Pergamentblättern
mit kün tleri chem Vignetten chmuck der Initialen ihre Glückwün che
niedergelegt. Fa t alle damaligen D öze en Schle iens in darin
vertreten, einige Uunter Führung ihrer Superintendenten nödre
85 Zu chriften  ind be onders eingegangen. Es en  ich olche
e ihnen, eren Verfa  er im aufe der ahre ihren theologi chen
Standpunkt nach der einen oder anderen eite hin eklärt und fe ter
begründet aben, a ihre Richtung  ich mit der re ein tigen
Lehrers nicht mehr E  &, andere wiederum wi  en  ich in der Auf
a  ung des We ens des chri tlichen Qauben und Lebens als
Männer er t recht in voller Überein timmung mit ihm Sie n  en
 ich aber alle zu ammen in der dankbaren Erinnerung die
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dauernde nregung und die gewi  enhafte, ern te Anleitung zur
Erfor chung der ahrhei  ie von ihm empfangen aben
So  agt Kreuzburger Adre  e „Sei auch, daß un ere theolo 
gi che Richtung eine andere are als die Ihrige, wir aben elernt
von I  hnen unbekümmert um Men chen atzungen 3 uchen der
Schrift.“ In em elben Sinne  pri  ich das reiben der
Gei tlichen der Ratiborer iöze e aus „Vieles i t auf dem Gebiete
der Wi  en chaft und des kirchlichen Lebens anders geworde und
wir können und wollen 2 nicht läugnen daß wir,  eit eihe
von 2  ahren mit dem Dien t Orte und der eel orge etraut
und Erfahrung reicher geworden, un ern theologi chen An 
 ichten und Meinungen manches geänder und wie wir lauben
fe ter begründet und berichtigt aben Aber 3u der elben Richtung
des Gei tes auf freie Erfor chung der ewigen ahrhei aus den
ur prünglichen Tkunden des Chri tenthums Ee Sie als ener
der gründlich ten Kenner des Neuen Te tamente Wort und ei
vorangegangen  ind bekennen wir uns noch heute mit Freuden
Wir halten den Errungen chaften mehr als 300 jährigen
Schriftfor chung unverbrüchlich fe t und  ind überzeugt daß wie der
Wi  en cha überhaupt  o der theologi chen insbe ondere durch kein
Machtwort eine Grenze ge teckt werden kann, daß aber auch der
nglaube wi  en chaftlicher Form den ewigen Fel en nich PTI.

Wir önnen chüttern vird, auf welchem die I. des Herrn
von Formeln und Buch taben kein Heil arte  7  ondern allein
von dem Gei te der da lebendig macht

Als Vertreter anderen oben bezeichneten Stellung  einer
Schüler  eien noch die Unterzeichner der Wohlau Winziger löze an 
Adre  e angeführt Sie  chreiben „Wir in hnen Iun! er 
bunden, V wir mit 40  hnen für die höch te unwandelbare Aufgabe
der chri tlichen Ir und theologi chen Wi  en chaft die Ver öhnung
von Chri tentum und Humanität halten Wir  ind überzeugt daß
mitten Unter den religiö en und kirchlichen Wirren un erer Tage,
mitten ( dem Feldge chrei Chri tus oder Belial welches die
Humanität Intere  e des auben verdammt  ich die höhere
Ge talt der Welt vorbereite Die neue Zeit ündigt  ich aber jetzt
nicht mehr der divinatori chen Begei terung einzelner Indivi—
duen, nich mehr m Wundern und Zeichen Das Geheimni der
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Zeit will in Mühe und Arbeit nideckt werden. Der ruhige Ern twi  en chaftlicher r chung, die fe te, uner chütterliche Ge innung,die  ich allein auf die eigene Überzeugung  tützt, die Ge innung, die
mit dem olze des annes ede Gun t und jede Gewalt, die von
außen ommt, kühn verachtet, das  ind die Züge, die  o  elten und
doch allein berechtigt  ind zu einer wi  en chaftlichen Hegemonie, die
un ere Herzen für  ie begei tert. Die der Theologie hateinen großen aber nicht den einzigen An pruch auf den Namen
abi Schulz.“ nter den Unterzeichnern die er Adre  e, welchewohl vor anderen e en und nii  en des Lehrers In  einenSchülern wieder piegelt, nde ich auch der Name des Vaters des
bekannten Heidelberger Philo ophen uno Fi cher, des damaligenPa tors Fi cher V inzig.

Beiderlei Stimmen dürfen wir wohl vereinigt n  en uin den
orten, K  E auf den er ten Attern des Albums alle nachfolgenden dre  en einleiten: „Du Mei ter der Wi  en chaft ammel t
um dich tau ende dankbarer Schüler, velche du aus deinem für das
Ute und ahre glühenden Herzen mit dem lebendigen Wort zurErkenntnis des Heilig ten führte t, das ott in Je u Chri to,  einemohne,  einen Erdenkindern offenbart hat Du eröffnete t ihnendas Ver tändni des Evangelii de  en, welcher i t der Weg, d
ahrhei und das eben, du baute t Iin ihnen des auben run

den, welcher uns gemacht i t von ott zur Gerechtigkeit, zureisheit, zur Heiligung und zur Erlö ung. Ein Lehrer, zumHimmelreich ge chickt, rei  E du ihnen und neue aus dem
a deines tiefen Gei tes, deines frommen und redlichen Herzenshervor.“ Der Glückwun ch chließt mit den Worten: „Wir beten
für dich zu dem, der die Treuen  egnet und den ere  en ihrenLohn gibt Sie verlangen ein t, wenn  ie der Herr nach voll 
ndeter Arbeit Iin  einem Weinberge 3u  ich ruft, mit dir als die
Begnadigten bei dem ver ammelt  ein, der  ie Hütern  einerHerde be tellte und die Herrlichkeit zu  chauen, für E ihnendas Wort der Verheißung glei dir anvertraut

Mag immerhin eine größere Anzahl  chle i cher Gei tlicher ich an die en Adre  en nicht beteiligt aben, von denen einigevielleicht nur Bedenken trugen, mit hrer Anerkennung aus irgendwelcher Rück icht äußerlich hervorzutreten,  o i t doch die vorliegende



375

Kundgebung beachtenswert Sie dürfte für die Schätzung von
ulz als Lehrer der theologi chen Jugend bon Gewicht  ein,

um omehr als le e Ii ihrer Art wohl einzige Ehrung eines theolo 
gi chen Profe  ors von dem Gei te ungeheuchelter Aufrichtigkeit und
Herzensmeinung be eelt war So  timmt das die en ge chichtlichen
Dokumenten zu entnehmende ild mit dem bon lan in  einer
obengenannten Schrift angeführten Zeugnis des General uperinten 
denten He  e wohl überein. ort ei es:

„Die Vorträ meiner Lehrer Ulz, Knobel, Middeldorpf,
„Hahn wirkten anregend auf mich, namentlich aber Har
7  avi Ulz, von dem ich unwillkürli in den rei  einer
„An chauungen hineingezogen wurde und der meinen ÜUber .
„zeugungen, ich darf wohl agen, für mein eben die
„Richtung gab Seine Auffa  ung des Chri tentums, die frei
„von aller Buch tabengläubigkeit in den ei des Evangeliums
„und der Bekenntnis chriften un erer einzudringen  uchte,
„ e  elte mit Gewalt mein ganzes e en und efreite mich bald
„von allem Schwanken, welcher theologi chen Partei mich
„an chließen Dazu kam, daß  ich miur als väterlicher
„Freund bewies und daß  eine Per önlichkeit bon allen,
„die ihm nahe traten und  o auch bon mir gebieteri auf„richtige Verehrung  orderte.“

ügen wir endlich zu  einer Kennzeichnung als Univer itäts 
lehrer den Kundgebungen der Studierenden und den Zeugni  en einer im gei tlichen Amte  tehenden Schüler diejenigen inzu, E  Eihm  eine in das theologi che Lehramt eingetretenen Schüler aus 
e tellt aben,  o  ind le e für  eine wi  en chaftliche Bedeutung zweifel 1o8 die  chwerwiegend ten. Hier eht an er ter Stelle Karl Augu tKnobel, wohl unbe tritten einer der gelehrte ten xegeten des en
Te tamentes. Wie  ein Lehrer Ulz war auch Knobel der Sohn eines
 chlichten Landmannes aus der Niederlau itz, welcher auch nur mit
großer Mühe die ittel zur Ausbildung  eines Sohnes aufzu bringen vermochte. Als der junge Knobel die Univer itä Breslau
im e 826 ezog, ET  ich bald die auch ihn außer ordentlich anziehende Per önlichkeit von ulz

Wie nahe Knobel  einem Lehrer ge tanden und wie nachhaltigeAnregung bon ihm erfahren hat, geht aus  einem Glückwun ch 
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reiben an ulz zu de  en Geburtstag Am 2 November 1845
hervor, in welchem ei „Von dem Zeitpunkt d wo michGottes and bor 2 Lehr tuhl führte und das göttliche Lichtder ahrhei aus en in mich hineinleuchtete, habe ich e In
den vorder ten Reihen er Verehrer ge tanden und die en Platz
.  o treuer behauptet, 1e mehr ich,  eit mich Ihr Wohlwollen in
re Nähe zog, in nen den Mann erkannte, welchen mir als
Men chen, als ri ten und als Lehrer des Chri tenthums zumMu ter zu nehmen + le e lebe und Verehrung meines väter 
en reunde i t niemals Iin meinem Herzen lau und
geworden.“ In gleichem Sinne i t eine ri dem elben Ge 
burtstage eitens des Gießener Profe  ors Hermann He  e, eines
Bruders des Weimarer General uperintendenten und Kollegen Knobels,gehalten, welcher  ich durch eine Studie „Über das Muratorische
Fragment“ ekannt gemacht hat Seine begei terten orte nehmenezug auf die durch die Entla  ung vbon abi ulz aus dem
Schle i chen Kon i torium ent tandene Aufregung in weiten Krei ender Theologen. chreibt: „Wenn  ie uns den ulziumnehmen, die Schulzioli, e theologi chen E  u arbeiten,ollen  ie  obald nicht ausrotten und  o ird auch Schulzius nocheine gute elle fortleben.“

Der durch  eine For chungen auf dem Gebiete der neute ta mentlichen Kritik und Einleitungswi  en chaft verdiente Gießenerrofe  or Karl Augu t Credner i t ebenfa ein Schüler bon Ulzgewe en. Nach Zoeckler in Herzogs Realencyklopädie 3, 385,wurden die von abt ulz geleiteten Übungen des theologi chenSeminars bon be onderem Einfluß auf  eine Ausbildung. nenhat die Einführung und das Studium der älteren Kirchenväteranken Auch der zuer t MN Gießen lehrende und vbon da nachHeidelberg berufene Profe  or Wilhelm Gaß, der Sohn des reundeSchleiermachers und Kollegen von abi Ulz, Friedrich Gaß inBreslau i t Schulz als  einem Lehrer in dankbarer Verehrung er 
geben gewe en. So mag abi Alz kein  o originaler eigewe en  ein, daß eine theologi che Uule zu begründen vermochtätte, aber eine eihe von Schülern hat allerdings gehabt, Eauf ihren theologi chen Lehr tühlen uin  einem Gei te renger wi  en  chaftlicher Gebundenheit, aber innerer Freiheit ihrem Berufe ob.
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agen. en wir zur Vervoll tändigung  eines Bildes als theo 
logi cher Lehrer uns noch veran chaulichen, welchen Ton die er Pro
fe  or  einen Studierenden gegenüber an chlug, wie ern und ein 
ringlich, emu und en Iin gleicher ei e umfa  end Ulz
bei öffentlichen Gelegenheiten mit ihnen redete,  o mögen hier noch
die Schlußworte  einer Rektoratsrede zur 300 jährigen Erinnerungs 
feier an die Übergabe der Augsburgi chen Konfe  ion, e. am
25 Juni 1830 le „De Sra. t optabili Ecclesiarum OD-
eiliatione, über  4 die wahre und wün chenswerte Vereinigung der
Kirchen“ einen Platz nden „Während wir das agen, e Ihr,
teuer te Kommilitonen, E Ihr Euch der evangeli chen Theologie
widmet, uns bor ugen In welchem Maße Ihr einmal an ei
und Gemüt  el ausgerü tet  ein werdet,  o erden wir das Ge chick
der Euch anvertrauten II ge taltet ehen Bei weitem  chwierigeres
und zur Vollendung mühevolleres wird eute bon den der Theologie
Befli  enen gefordert als in rüheren Jahren ohlan,  irengt
Uure Kräfte d ami Ihr, ausgezeichnet durch das  orgfältige
Studium der Wi  en chaften, be onders der eiligen Schriften, wie
durch Unbe choltenheit des Wandels für würdig eines  o großen
mte erachtet werdet und Ihr die nung nicht vereitelt, E  e
die II auf Euch  etzt Lernet, habt offene ugen und ren,
nicht den Dichtungen der Men chen anhängend, nicht nach einer
Seite hin Euch binden, nicht anderen nachzuahmen, was alles
dem Theologen allerdings nicht geziemt, ondern auf eigenen Füßen
zu  tehen Niemand möge jemals glauben, Ende  einer Studien
der re oder der Frömmigkeit angelangt  ein und alles voll 
ende und fertig zu aben Bis zUum letzten temzuge ollen wir
durch die es und jene vollkommen werden Ure Meinung, enn
Ihr eine habt, verteidigt aber mit den a  en des Gei tes, be  ——9 —25.609%ßö ———— — ———— —cheiden und nicht ohne lebe ÜUberall mögen die Studien der
göttlichen Wi  en chaften, denen Ihr obliegt, der Glaube, den Ihrbekennt, als über jeden Einwand erhabenen Zeu
aben

gen Euer eben

Vereinigte  ich mit der in die en orten ausge prochenen —77—*  —2—  IReeeern ten Für orge für das gei tige Wohl  einer Zuhörer das
Mitgefühl mit denen, welche bei ihren be chränkten Mitteln bon
den Sorgen um ihren Unterhalt edrückt wurden,  o lernen wir

25*
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die Verehrung wohl ver tehen, mit welcher die Studierenden ihrem
Lehrer als einem väterlichen Freunde ugetan

Dien te der Schul  und Kirchenverwaltung.
Obwohl abi ulz  eit der Übernahme einer theologi chen

Lofe  ur eine ra den theologi chen Studien gewidme
hat, hat en doch auch neben  einem akademi  en Lehramte ein be 
 ondere Feld der Betätigung für die den en eines riedriAugu t Wolf gewonnenen Kenntni  e des kla  i chen Altertums gefunden.

1819 wurde eLr an des aus cheidenden
Kon i torialrates und Profe  ors Ludwig Wachler zUum Direktor
der wi  en chaftlichen Prüfungskommi  ion rnannt und 1 dem elbenahre Uurde ihm die Direktion e8 pädagogi chen Seminars fürgelehrte Schulen anvertraut Auf dringendes Bitten wurde Schulzaber  chon im re 1822 von beiden Amtern entbunden Seine
Entla  ung aus die en wichtigen Stellungen wurde ihm aus Rück icht
auf  ein arbeitsreiches Lehramt — der Univer itä von dem Mini te rium unter dankbarer Anerkennung  einer er prießlichen Bemühungen
und der Ver icherung der Zufriedenheit mit den in die en Amtern
gelei teten ien ten ewährt 4e ulz Mitglied des
Provinzial-Schulkollegiums und wohnte nicht den jährlichen Ent 
la  ungsprüfungen der ihm unter tellten Gymna ien bei,  ondern
le  ich auch durch  eine Be uche der Schulen fortlaufen in der
enntni des Unterrichtsganges und der Ergebni  e thre wi  en  chaftlichen Betriebes

Als nach  einer Entla  ung aus dem  chle i chen on i torium 1845 freiwillig  eine Stellung im Provinzial Schulkollegiumniederlegte, aben eine große Anzahl  chle i cher Gymna ial Direktoren
und Lehrer nicht umhingekonnt,  ich gelegentlich der Feier  eines 6 Ge 
burtstages der großen Zahl der Glückwün chenden anzu chließen.Da te e innerhalb des Provinzial Schulkollegiums gewi auch Iim
Intere  e der Ir geübte Tätigkeit von Ulz wenig be 
ann und darum auch kaum gewürdigt orden i t, teilen wir die
be onders charakteri ti chen Stellen die es Glückwun ch chreibens mit
le lauten „Die Unterzeichneten würden  ich einen begründeten DL 
wurf zuziehen, enn  ie 8 nicht den hochzuverehrenden Profe  oraus prechen würden, wie aufrichtig  ie eklagen, daß  ich ver 
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anlaßt gefühlt hat, die Ertla und aus der ellung nachzu uchen,
e  E Sie in dem Provinzial-Schulkollegium der Provinz e ien
eine  o ange ethe bon Jahren eingenommen aben Die Lauterkeit

Charakters, Ihr überall bethätigter ifer für wi  en chaftliche
Thätigkeit und für Adel der Ge innung, die Ent chiedenheit, mit
welcher Sie das ute gut und das Schlechte  chlecht nannten und
N jedem enannt wi  en wollten, Ihr lebhaftes ntere  e dem
edeihen der höheren Unterrichtsan talten, Ihre um ichtige Er 
wägung der Verhältni  e, Ihre ein ichtsvolle und unparteii che Be 
urteilung und Ihre bereitwillige Anerkennung des Gelei teten, Ihr
immer gleiches Wohlwollen und Ihre  ich nie verläugnende Humanität

üchtige Lehrer und üchtige Schüler ewirkte, daß Ihre
Revi ionen der An talten und Ihre Gegenwart bei den Prüfungen
vielfach er ehnt und immer mit Freuden begrüßt wurden Nur der
oberfta  1  e und unfleißige Schüler, der untüchtige und lä  ige
Lehrer fürchtete Sie.

ie e Wirk amkei wird in Zukunft nicht vergönnt  ein
und dies eklagen wir bon Herzen Ihre Verdien te aber die
öheren Bildungsan talten un erer Provinz und ihrer Lehrer in
treuem und dankbaren Andenken zu bewahren, wollen wir als eine

Pflicht uns angelegen  ein la  en“.
Die es ahr glänzende Zeugnis, welches avt ulz

eben o  ehr als ge chickten Pädagogen wie als en Men chen kenn 
eichnet, ieg  o chwerer als eS von ãnnern unterzeichnet
i t, e  E  ich auf dem Gebiete des höheren Schulwe ens der aupt 
d Breslau allgemein anerkannte Verdien te erworben aben,
eren Namen auch eute noch unverge  en  ind Zu ihnen geh örte
Dr Schoenborn, trektor des Magdalenen Gymna iums, Dr Fickert,
lrektor des Eli abethans, Dr Wi  owa, lrektor des Königl. atho 
i chen Matthias Gymna iums, Dr Wimmer, irektor an  m riedrich 
Gymna ium. Bemerkenswert i t, daß  ich der Unter chri unter
le e Adre  e den evangeli chen Profe  or und Kon i torialrat auch
katholi che Direktoren und Lehrer ange chlo  en aben, wie Dr
Wi  owa in Breslau,  o auch die Direktoren der katholi  en Gymna ien

Oppeln und Gleiwitz U. d. Der ini ter Eichhorn  ah in
die er Adre  e  chle i cher Schulmänner eine Demon tration
die vorge etzte Behörde, da der ù*I von Ulz aus dem
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Provinzial Schulkollegium in eug ter Verbindung mit  einer Ent 
la  ung aus dem Kon i torium ehe

7  m übrigen“,  o autete die Verfügung des Herrn Mini ters
an die Unterzeichner der Adre  e, habe Ulz  ich per önliche Ver —
dien te un die höheren Unterrichtsan talten nicht erworben, da
als itglie des Kon i toriums und Provinzial Schul kollegiums nicht  elb tändig hat handeln können, ondern vielmehr
nur die Maßregeln die er Behörde und die des Mini ters hat zurAusführung bringen mü  en.“ Die Veröffentlichung und eber 
reichung der Adre  e wurde aher unter agt. ÜbertretungsfalleUrde mit Maßregeln des Mini ters gedroht,

„UAm dem Lehrer tande 3u dem nachdrücklichen Bewußt ein zu
„bringen, was dem ehor am die Obrigkeit und  einer„eigenen  ittlichen Stellung chuldig 77

So fand denn die  egensreiche Tätigkeit von ulz auf dem
Gebiete des höheren Schulwe ens einen uns eute ge erver tändlichen Ab chluß Man wird 2 nur bedauern können, daßein auf voll ter per önlicher achtung und gemein amer Schätzungdes kla  i chen Altertums beruhendes and wi chen den Leitern
des höheren Schulwe ens und den führenden Organen des pro vinziellen Kirchenwe ens, wie  ich grade in der la  i ch durch gebildeten Per önlichkeit vbon abi ulz där tellte, gelö t Urde

In ähnlich tragi cher ei e  eine Tätigkeit im Dien teder provinzialen Kirchenverwaltung als Mitglied des KöniglichenKon i toriums ab abi Alz war mit die em Amte 1819 be 
worden. Er 0 le e kirchenregimentliche Stellung nichter trebt. Als der damalige Ober Prä ident von e ien im vor 

hergehenden re auf Veranla  ung des Kultusmini ters von Alten 
 tein ulz den Antrag gemacht atte, in das Kon i torium einzu 
treten, lehnte die er ihn ab mit Rück icht auf  einen akademi cheneru und eine nicht zu verkürzende Muße für  eine w  n  aen Studien Er t nach wiederholter Aufforderung des Dber 
Prä identen und einem Schreiben des Mini ters, welches ihn dbon
allen größeren Referenten Arbeiten entband, nahm die StellungIn dem Schreiben, welches ihm  eine Ernennung ankündigte,beglückwün chte der ini ter das Kou i torium 3u „dem Gewinn
für eine e chäfte, den VSO von den Kenntni  en und der Tätigkeit
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des Mitgliedes ziehen werde“ 0  em Ulz
ohne einen Gehalt, nur mit Ent chädigung urch freie Wohnung,
das kon i toriale Amt verwaltet atte, Urde ihm nach dem Tode
 eines Kollegen, des Kon i torialrate Profe  or Wilhelm Gaß, eine
Ent chädigung bon jährlich 200 aler gewährt Der Ober Prä ident
von erkel begleitete die Mitteilung avon mit der Bemerkung,
daß ihm le e Gehaltsgewährung wahrhafter Genugtuung und
großer Freude gereiche.

0 hat Ulz  einen Platz im  chle i chen Kon i torium
eingenommen. Durch Allerhöch te TIdre bom September 1845
und demgemäßen Be cheid des Mini ters von Eichhorn vom Okto 
ber 1845, welcher ihm — 16 Oktober zuge tellt Urde, i t vt
ulz Uunter Bela  ung  eine Titels und eha  e. als Kon i torial 
rat  einer Stellung als itglie des Kon i toriums enthoben worden.
Auf den weiteren ezug  eines eha  42 hat ulz ofort ver 
zichtet Den Ite  einer früheren Amtswürde hat bis —  ein
Lebensende geführt.

8. Der Streittheologe.
ndem wir die es am tief ten in das eben von

ulz ein chneidende reignis einer be onderen Erörterung über 
a  en, ziehen wir unäch t  eine Stellungnahme in den theologi chen
und kirchenpoliti chen Kämpfen  einer Zeit in Betracht. Läßt  ich
doch auch das Ende  einer kirchenregimentlichen aufbahn öllig er t
aus die er Stellung r ehen Es8 handelt  ich in die en reitig 
keiten vorzüglich die auch In der Gegenwart noch nicht endgültig
ent chiedenen Fragen des kirchlichen Bekenntni  es, der Kirchenver —
a  ung und im Zu ammenhange ami um e en und Be 
griff der Union der lutheri chen und reformierten Ir  e

Die ge Tat ache, von welcher die Erörterung die er
Fragen ihren Ausgang hat, war der Aufruf önig
riedri Wilhelm III vom 27 September 1817, In welchem
Kon i torien, Synoden und Superintendenten mit  einem
ekannt machte, das ubiläum der Reformation durch eine Union
der eri chen und reformierten II zunäch t innerhalb der
1  en und reformierten Garni on  und Hofgemeinde Pots 
dam zu feiern in der icheren Erwartung, daß  ein Bei piel eine
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allgemeine Nachfolge bei allen prote tanti chen Gemeinden einesLandes finden Urde Die vbon ihm er trebte Union nichtein Aufgehen der eri chen In die reformierte II oder Uun
gekehrt  ein, ondern vielmehr „eine elebte evangeli ch rliche Kirche im Gei te ihre heiligen Stifters dar tellen.“ — Auch · o weiter wörtlich in die em Aufru  I. „hat le e Union

dann einen wahren Wert, enn weder Überredung noch Indifferentismus an ihr teil aben, enn  ie aus der Freiheit eigenerUeberzeugung rein hervorgeht und  ie nicht nur eine Vereinigungin der äußeren Form i t, ondern in der Einigkeit der Herzen nachecht bibli chen Grund ätzen ihre Wurzeln und Lebenskräfte 7A äußeres Zeichen der vollzogenen Einigung  ah der önig den
gemein amen enu des Abendmahles er einer den beider 
 eitigen Vor tellungen dbon der Bedeutung der Handlung glierecht werdenden Form.

Der önig eierte das Abendmahl In die er ei e31 Oktober 1817 mit  einer Hofgemeinde in der Garni on Ir zu Potsdam. Wenn irgendwo,  o and der Aufruf des
Königs in dem ollegium der theologi chen Profe  oren uin Breslaueinen fruchtbaren oden Die Fakultät mit Ausnahme des Pro0Tr Scheibel, damals Diakonus an der Eli abethkirche, beteiligte i an einer gemein amen Abendmahlsfeier. ulz  elb t 0den edanken des Königs warm begrüßt. Allerdings zeigte  ichbald, daß  ein Ver tändnis der bon dem Könige gewün chten Union
von anderen bald  ich eltend machenden An ichten ver chieden warVon dem Standpunkte der fortge chrittenen theologi chen Wi  e  a— hatten ihm die früher  o hart um trittenen Unter cheidungs lehren beider Kirchen ihre trennende Bedeutung derloren. Die ein.
dringenden For chungen auf dem Gebiete der alt  und neute tament en Exege e und der des Urchri tentums eigten ihmnicht nur die Möglichkeit, ondern auch die Notwendigkeit, „denKern des chri tlichen aQauben in anderen Sätzen fe tzu tellen, als

zur Zeit der Reformation Iin den Bekenntni  en der evangeli chenIx ge chehen war, e. durch die damaligen Zeitverhältni  ebedingt die chri tliche, aus den nunmehr reicher fließenden und be  erver tandenen Quellen zu entnehmende Wahrheit nur von einer be timmten eite aus II Ausdruck gebracht hatten.“
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ie e edanken ra Schulz  chon in  einer akademi  en
e trede vom 81 Oktober 1817 aus, E von dem „be tändigen
und bleibenden,  e ten und ewigen Wahrheitsgehalt der mit 1517
beginnenden Kirchenverbe  erung“ andelte

Von die em Standpunkte aus konnte  ich mit jener Auf
a  ung der Union nicht befreunden, we le länger e mehr
die erhan auch in den A riedri Wilhelm III
gewann, daß die Union den Be tand der reformatori chen Bekennt 

nicht anzuta ten habe, ondern nur durch die Gemein amkeit
der gottesdien tlichen Feier  ich ekunden  oll, eil die Unter chiede
In den Lehren beider Konfe  ionen nicht  chwerwiegend wären,
die gottesdien tliche und kirchenregimentliche Gemein chaft  tören.
Auch daß die Union der Ausdruck einer wirklichen Glaubensgemein 

in denjenigen Lehr tücken dar tellte, beiden Konfe  ionen
gemein am V er chien ihm eine ungenügende inigung Dazu
lehten ihm jene reformatori chen Bekenntnis chriften viel zu wenig
im Bewußt ein der Gegenwart und Udeten auch ein viel zu fe t
ge chlo  enes, von einem Gei te getragenes anze, als daß man ein 
zelne Lehr tücke von einander cheiden könnte Alz war u  23;  ber 
zeugt, daß  ich die grundlegenden Wahrheiten des chri tlichen auben
allerdings in einem Bekenntnis zu ammenfa  en ließen auf run
der Schrift, eren Ver tändnis  ich Iim erglei den Zeiten
der reformatori chen Bekenntni  e durch eingehende For chungen weiter
er chlo  en habe In  einer e trede zur Feier der Überreichung
der Augsburgi chen Konfe  ion 25 Juni 1830 7  eber die wahre
und wün chenswerde Vereinigung der Kirchen“ e eLr den Vor 
wurf zurück, die Schrift  ei zu dunkel,  ei zu erklären und
 o zu ammenge etzt, daß jeder  eine Meinung daraus ableiten könne
u w Er hält dem Was in den riften des euen
Te tamente das wahre e en der göttlichen eligion anlangt,

die ewige ahrhei und das Gute, das i t nirgend dunkel
und zweifelhaft, ondern überall offen, durch ichtig, Ifor cht, alles
ganz  icher,  o zwar, daß jeder, welcher will ein Nachfolger des
Uuten und Wahren  ein, jene  ehr ei erkennen und die em
folgen kann. Aber eben von dem Standpunkt der Schrift als
alleiniger Erkenntnisquelle, die aber einer immer vorwärts  chreiten 
den wi  en chaftlichen Erfor chung 3 unterliegen hat,  oll auch ein
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 o zeitgemäßes Bekenntnis nicht zur Fe  el eines Buch taben werden, ondern der Vervollkommnung gewärtig  ein. Indie er Auffa  ung von der Union rblickt ulz das ittel zueiner Geburt kräftigen Lebens in un erer evangeli chen II  e,nach welcher  ie ringen verlangt. Er befand  ich mit die er An 
 icht über die Union in voll ter Überein timmung mit  einem Fakul tätsgeno  en und ih eng befreundeten Ofe  or Daniel von obe
etterer hat die en Standpunkt In  ehr eingehender ei e In  einerSchrift 3  een über den inneren Zu ammenhang der aubens 
reinigung und Glaubenseinigung der evangeli chen Kirchen.“ Leipzig1824, argetan. eide, Ulz und bon boelln, aben ihre gemein  ame Schrift „Ueber theologi che Lehrfreiheit“, Breslau 1830, mit
dem Ausdruck der Zuver icht ge chlo  en, daß „die Zeit nicht mehrfern  ein werde, die evangeli chen Für ten und Völker Deut chan ihrer Überein timmung in allen we entlichen Punkten des
Glauben  o gewi orden  ind, daß  ie das Bekenntnis des elbeneben o getro t bor jedermann auszu prechen dürfen, wie von
den Helden des Augsburger Reichstages bor drei Jahrhunderten ge chah 56

Für ulz war eine innerliche Art der Union nichtblos ein  chwärmeri ches Zukunftsbild. Er  ah ihre  chon amaligeMöglichkeit erbürgt durch die Be chlü  e der in den er ten agendes Oktober 1822 in Breslau eLR dem Vor itz  eines reundeobe tag  en Synode  chle i cher a toren und Superinten denten Die Verhandlungen  ind zu ammen mit mehreren anderen
Akten tücken er chienen eLr dem Ite „Unions Verhandlungender Synode zu Breslau, E von den evangeli chen Gei tlichender Provinz e ien eLR Leitung der evangeli ch theologi chenFakultä und Oktober 1822 gehalten orden i t Ein
Beitrag zur der evangeli chen Union V Preußen. Bres 
lau, Kommi  ionsverlag von Schmeidler 18517 Ein näheresEingehen auf die en er ten d einer Synodal Ordnung in
der  chle i chen V  L, nachdem der Entwurf einer Synodal Ordnungfür den Kirchenverein beider evangeli chen Konfe  ionen im Preußi chenStaate vbom 1817) auf dem Papiere geblieben war, i t hier

Der Entwurf i t begutachtet von Schleiermacher in  einer SchriftUÜüber die für die prote tanti che des Preußi chen Staates einzu—ende Synodalverfa  ung. Berlin bei Reimer 1817
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nicht der gegebene Ort Wir eben nur diejenigen Punkte hervor,
in welchen eine tat ächliche Vereinigung der Vertreter beider Kirchen
 tattgefunden hat Die Synode erklärte, daß die Schrift als
Gottes ort die einzige ue der Erkenntnis, mithin au des
gemein amen Qauben  ei, 1e auch des Ausdruckes afur in 
betreff der  treitigen Punkte mit Aus chließung aller men chlichen
Autorität

Man vereinigte  ich allgemein darüber, jeden Parteigei t ab.
zulegen und die bibli chen eugni  e ohne Berück ichtigung kirchlicher
Vor tellungen nur nach dem erweislichen Zu ammenhange und
Sprachgebrauch deuten zu wollen nbetre des Abendmahls
wurde fe tge etzt:

„Beide evangeli chen Kirchen  ind darin einver tanden, daß den
orten der Schrift gemã eine wahrhafte Gegenwart Chri ti
Im Abendmahl  tattfindet. Über die rage aber, wie und auf E
ei e r  u im Abendmahl gegenwärtig  ei? gehen  ie vbon
einander ab “

Die Synode  timmt darin überein, daß die En  eidung über
le e rage der evangeli chen aubens  und Gewi  ensfreiheit über 
a  en bleibe und daß die Ver chiedenheit der Vor tellung oarüber
kein Hindernis für die Vereinigung enthalte, vielmehr ohne Nach 
eil n der vereinigten Ir e tehen könne.

In ezug auf die  ymboli chen er rklärt die Synode,
daß  ie das An ehen in beiden Kirchen unbeeinträchtigt e tehen
la  e,  o weit  ie mit der Schrift überein timmen und daß  ie
von den Grund ätzen re Gei tes  ich niemals entfernen olle

Endlich erwähnen wir noch die vbon der aku  0 vorge chlagen en
und von der Synode angenommenen Sätze betr die Präde tination:
Die Schrift  preche nirgen dem gefallenen Men chen die Kräfte
zUum Uuten unbedingt ab,  telle ihn aber auch jederzeit als der göttlichen
nade bedürftig dar, ohne daß  ich jedo das Verhältnis der gött 
en nade zur men chlichen Willensfreiheit  chri  äßig noch näher
be timmen a  e, als daß eder die nade die Willenkraft noch auch
le e jene aufhebe, ondern  i h eide durchgängig edingen. Daß
die immung der Synodalen bei die en Verhandlungen eine inner —
lich gehobene und wie Ulz bezeugt, jedem Teilnehmer unvergeß 
liche 7 läßt  ich aus em Schluß der Tagung erkennen. Der
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Vor itzende ein kurzes Dankgebet und die Synodalen gaben
einander den riedens  und Bruderkuß.

Die mit die en Erklärungen der Synode öllig überein 
 timmende Auffa  ung des e ens der Union edingte bei ulz
 eine Stellung zu den  ich UuUnmittelbar an chließenden Fragen 3  ber
die Geltung der Bekenntni  e und die Verfa  ung der ir und
im Zu ammenhang ami über die Einführung der Agende und die
Stellung des landesherrlichen Kirchenregimentes. Es war aber
eben o klar, daß ulz ami  ich In graden egen a  tellte
den bald aufkommenden und  ich immermehr durch etzenden Zeit 
 trömungen, E eben im rengen Fe thalten N den en Be 
kenntni  en das Heil der I erblickten In der Tat ien jene
one ächt chri tliche Idee riedri Wilhelm III von der Union,
einer Vereinigung nicht nur der äußeren gottesdien tlichen Form,
ondern der dbon einem Glauben erfüllten Herzen immer weniger
ausführbar, nicht zuletzt auch dem önig  elb t Die tiefere Ur ache
lag wohl Iii Zuge der Zeit, der nach einer doppelten Richtung
 trebte Die große Zeit der Befreiungskriege mit den Heldentaten
des zuletzt in allen  einen Stämmen geeinten eu  en Volkes
das Verlangen nach politi cher Einigung des Vaterlande geweckt,
vberbunden mit dem dringenden Wun che, dem eu  en als
Anerkennung der für die Befreiung des Vaterlande gebrachten,
großen er auf verfa  ungsmäßigem Wege Anteil der Leitung
 einer Ge chicke geben. Demgegenüber Lat ein nderes Be 
 treben mmer deutlicher hervor. Mit dem Haß die franzö 
 i chen Eroberer und Friedens törer erband  ich die lebhafte te Ab 
neigung die politi chen Grund ätze, deren Geltendmachung In
Frankreich den er ten An toß zur Revolution und den darauf folgen 
den Kriegen egeben Man le aher die Rückkehr den
n i  en und Zu tänden, unter welchen Frankreich und Deut chland
bor  olchen Umwälzungen bewahrt geblieben war, für eboten. Wie
man aber auf politi chem Gebiete in der Rückkehr zu den en
Verhältni  en  ein Heil und önig riedri Wilhelm III
die  chon zuge agte Verfa  ung eswegen noch zurückhielt,  o ma
 ich ie elbe Strö  ng auf kirchlichem Gebiete bemerkbar Sie trieb
manchen in die Ideale der mittelalterlichen Ir zurück, der H
den fe ten Ordnungen der katholi chen 1V die E ehr
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den ei politi cher wie religiö er Ungebundenheit erkannte.
Andere, E die em romanti  en Zuge nicht folgten und bei ihrer
prote tanti chen Ir verharrten, hielten  ich wenig tens verpflichtet,
das An ehen der en Bekenntnis chriften aus der Zeit des 16 und
17 Jahrhunderts wiederherzu tellen und dadurch den aufkläreri chen
el bannen, welcher das 18 Jahrhunder in der 1 be 
herr cht Man mochte abeit von der Befürchtung wirklich
erfüllt  ein, daß der bon der Gebundenheit an die en aubens 
regeln  ich losmachende eine illkür Uur zu ei von dem
religiö en auf das politi che Gebiet übertragen könne, wie 10 at 
 ächlich das Freidenkertum V Frankreich die politi che Revolution
vorbereitet Wo man von  olchen Ge ichtspunkten geleitet
wurde, empfand man ein tiefes Mißtrauen die wi  +
en Tbeiten der rationali ti chen Theologen, E durch die an

der tbe geübte hi tori che Kritik ihr An ehen und ami im Zu 

ia-

ange das der Bekenntnis chriften zu gefährden chienen Eben o
mu man auf die er Seite einer Selb tändigmachung des Laien 
elementes UN der I durch eine Synodalverfa  ung abhold  ein, SIIIIIeil  ie das An ehen und die Befugni  e des landeskirchlichen Regi 
mentes, welches in der Hand des Königs lag, zu er chüttern ge 
eignet er chien. Hier war der Berührungspunkt der Staats  mit
der Kirchenpolitik egeben, indem man auf  taatlichem wie kirchlichem
Gebiete das ab olute önigtum als den fe ten un und zuver ; NAVlä  igen Halt in der Unruhe der Zeit an a

Dagegen fehlte 2 nicht annern und eS nicht
dieL die, den Verirrungen eines politi chen und reli 
giö en Freiheitstaumels fern, eine fort chreitende Entwicklung
gei tiger Selb tändigkeit und arum auch Selb trätigkeit für ringen
von der Zeit geboten erachteten, eine Entwicklung, welcher ein
im Staa  e en  chon vbor 1813 die Bahn gebrochen atte, eren
Grund ätze und lele in der evangeli chen + allen ein
Schleiermacher mit Freimut und Nachdruck verteidigte. In die en
Krei en le. man den xla einer Synodalordnung für ringen
notwendig und befürchtete In dem bedingungslo en Zurückgehen auf

die Bekenntni  e des 16 Jahrhunderts und in der Ein chränkung
wi  en chaftlicher einen Still tand, enn nicht gar Rück 
gang i der freien Entfaltung evangeli chen Gei teslebens. Nur
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die em Hintergrunde hart mit einander ringender Kräfte a  en
 ich eine ethe charaktervoller Per önlichkeiten jener er ten Jahr
zehnte des vorigen Jahrhunderts, EeL ihnen auch der rei gei tig
hervorragender Männer ver tehen, e  e damals an der Bres 
lauer Univer itä vereinigt 7 ein Wachler, von belln, Pa  ow,

Qaumer und nicht zuletzt abi ulz
Nur im lick auf die en am der Gei ter tief IN das

Gei tesleben des Volkes ein chneidende Fragen wird 2 uns begreif 
lich, daß ulz, der im Krei e  einer Familie,  einer Freunde und
 einer Studierten ein tiefes und warmes emu nie verleugnet hat,
uns doch auch wieder als ein  treitbarer mit charfen en kämp 
fender und von  einem Standpunkt nicht um eines Haares Breite
weichender Mann entgegentritt

Seine er E führte Ulz Hi einem Streit mit  einem
Kollegen, dem  chon oben erwähnten rofe  or der Theologie und
atonu der Eli abethkirche, Johann Gottfried Scheibel. Er

 chon 1817 den gemein amen Abendmahlsgenuß  einer akul 
tätsgeno  en abgelehnt und in  einen Predigten die kirchliche Be 
deutung der lutheri chen Abendmahlslehre in ern ter, die ewi  en
 einer Gemeinde anfa  ender ei e erörtert. Als nun in einer
Am ri 1821 ber en elben Gegen tand gehaltenen Predigt
 ich  oweit hinreißen ließ, die reformierte Abendmahlslehre mit dem
egypti chen I isdien t 3u vergleichen und die Teilnahme — refor-
mierten Abendmahl eine od ünde nennen, erhielt Scheibel nicht
nur eine Rüge eitens des Breslauer Stadtkon i toriums, ondern
erfuhr auch von Ulz einen charfen Wider pruch in einer
„Un fug an eiliger 27 betitelten Schrift Die illkür in der
Auslegung der Ein etzungsworte, die Gering chätzung der reformierten
irche, die als glaubenslo und abtrünnig bezeichnet wurde, eine
grundlo e Verläumdung Zwinglis und Calvins und zuletzt ein my ti 
 cher, klarer Vor tellungen und Begriffe ermangelnder Zug in der
An chauung vom enu des wirklichen Leibes und wirklichen Blutes
Je u unter den  ichtbaren Zeichen das alles reizte Schulz 3u
einer Entgegnung. Daß Scheibel N i  en an dem rte der
rbauung von der Kanzel vorgetragen, ami eine Verwirrung in
die Eli abethgemeinde ebracht, die Union beider Kirchen in gehä  igerWei e verdächtigt und dem Wider tande  ie bedauerlichen Vor —
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 chub gelei tet atte, er chwerte für ulz das Verwerfliche  eines Vor 
gehens und ließ ihn Iin  einer Streit chrift einen leiden chaftlich zürnen 
den Ton an chlagen, der wohl dem brennenden fer für die ahrhei
ent prang, aber es verletzender Schärfe doch nicht fehlen ließ
mne Fort etzung hat un eres Wi  ens die er Streit nicht gefunden.
Wenn man aber ulz verantwortlich gemacht hat, durch  eine
Polemik den eibe und  einer nhänger aus der V
und ami die die altlutheri che Separation  ich an chließenden
Wirren veranlaßt aben, welcher An icht auch eL
 timmen  cheint,  o doch eine von Scheibel  e Iin der
Allgemeinen Kirchenzeitung vbom Augu t 1838 abgegebene Erklärung
nigegen, in welcher ohne alle Veranla  ung die e Be chuldigung
für grundlo rklärt Auch lag 2. in der atur der Verhältni  e,
daß Scheibel  päterhin, als die Staatsgewalt mit ihrer rauhen
and In die altlutheri che ewegung eingriff, in ulz nicht  einen
gefährlich ten Gegner erblickte, welcher oft eine Ein 
mi chung des Staates in rein II  1  E Angelegenheiten prote tier
hat Scheibel hat darum einen Heng tenberg und  eine Ge innungs 
geno  en, eil  ie die er Einmi chung Vor chub lei teten, als von
ihm abgefallene Brüder und als  eine ärg ten Feinde rklärt

iel mehr Zeit und ra als die er Scheibel' che Streit
nahmen die Kämpfe mit der evangeli chen Kirchenzeitung in An pruch.
Wenn wir auf die en Streit näher eingehen,  o ge eS V Rück 
 icht auf  eine allgemeine ge  Bedeutung. en  ich doch
In ih eben jene oben bezeichneten Strömungen geltend, e
einen be timmenden Einfluß auf das Gei tesleben der evangeli chen
Ir reußen von der bis das Ende des vorigen
Jahrhunderts behauptet aben und ihn au m dem gegenwärtigen
noch zu bewahren bemüht  ind Zugleich I in die en Kämpfen
die kirchenpoliti che Stellung von ulz in die  chärf te Beleuchtung,
deren eichnung, wie wir oben bemerkten, in dem Entwurf  eine
Lebensbildes nicht öllig fehlen darf

Den er ten nla 3 die en Streitigkeiten gab die im
1827 vbon dem damaligen 25 jährigen, außerordentlichen Profe  or
der Theologie der Univer itä Berlin, rn Wilhelm Heng tenberg,
ETL we entlicher eihilfe der Brüder tto und Ludwig von Gerlach
begründete und redigierte „Evangeli che Kirchenzeitung“. In
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Nr. P  5 und Nr. 0 des Jahrganges 1830 a die Kirchenzeitung
einen Angriff auf zwei allgemein geachtete Mitglieder der theolo 
gi chen Jakultät zu Halle, e eniu und Weg cheider erichtet,  ie
auf run angeblicher Außerungen V ihren ollegien als wider 
chri tliche, gottlo e und pflichtverge  ene Lehrer darge tellt und ihre

als wün chenswertes bezeichnet.
Wie Ullmann, ein Halle cher Kollege der verdächtigten Pro

e  oren in  einen „ heologi chen edenken“ egte abi ulz in
Gemein chaft mit Profe  or von oe die es orgehen Prote t
ein in der Schrift „Über theologi che Lehrfreiheit auf den eban 

geli  en Univer itäten und eren Be chränkung durch  ymboli che
I  er7  Der polemi che Ton i t hier we entlich milder als in der
Streit chrift Scheibel. eide Verfa  er, e übrigen bei
die er Gelegenhei ver ichern, daß  ie Gleichheit der wi  en chaftlichen
Be trebungen, Überein timmung der religiö en Überzeugungen und
ent chlo  ener fer für das Wohl der Ir verbinde, aben ihr Ab ·
 ehen nicht nur auf den vorliegenden Fall der Profe  oren,
ondern treten m eine ausführliche Erörterung über die Verpflichtung
auf die Bekenntni  e der reformatori chen Zeit überhaupt ein Noch
nähere Veranla  ung gab ihnen dazu die 300 jährige Feier der Über -
gabe der Augsburgi chen Konfe  ion V 1880, ähnlich wie
ein Schleiermacher an dem 300jährigen ubiläum der Reformation
nla nahm zu  einer den elben Gegen tand behandelnden Schrift
„Uber den eigentümlichen Wert und das Indende An ehen der  ym
oli  en Bücher“. Die beiden er a  er hielten  ich ringen ver 

pflichtet, mit die en ihren Ausführungen hervorzutreten, weil  ie in
den Artikeln der Kirchenzeitung das Be treben zu deutlichem Aus 
druck gebracht  ahen, nicht nur die Univer itätslehrer durch Ver 
ung auf die Bekenntni  e des 16 Jahrhunderts zu binden,
ondern ein Bekenntnis fe tzu tellen, welches alle evangeli che ri ten
zur Einheit Glauben und innig ter Verbindung zurückführen

Die Form die es Bekenntni  es die bor 300 Jahren
überreichte Augsburgi che Konfe  ion  ein V ulz und
vbon Oe. den laute ten Wider pruch ein  olches Be treben
zur Gewi  ens ache machte, war nicht nur die unverhüllte Ab icht
der Partei der Kirchenzeitung,  ich der weltlichen Macht zur Er 
reichung ihre Zweckes zu bedienen, w  öglich durch Erneuerung
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des von riedri Wilhelm III aufgehobenen Woellner  chen Re 
ligionsediktes ondern vor allem die aus  olchem Verfahren  ich
ergebende olge, daß alle die i tori ch kriti chen, philologi chen,
philo ophi chen und theologi chen Unter uchungen, durch E Im

aufe der Jahrhunderte auch die es Bekenntnis er chüttert oder auf
gelö t würde, mit — Male antiquiert und Iin Verge  enheit ge 
raten ürden Es war al o den Verfa  ern um die Früchte wi  en 
 chaftlicher Arbeit zur klareren Erkenntnis der Grundwahrheiten
des Chri tentums zu tun, Ql eren Reifen  ie  ich mit Ge 
wi  en Anteil zu chreiben dürften Bekanntlich hat Schleier 
macher auf le e Schrift ein Send chreiben an die beiden Profe  oren
erla  en, auf welches näher einzugehen hier nicht der Ort i t Wir
egnügen uns mit der Bemerkung, daß  ich Schleiermacher  einem
reiben dagegen erwahrt,  eine Glaubenslehre den rationali ti chen
zugerechnet zu ehen und auch erklärt, daß elb t der Ausdruck
„Leligiö es Erkenntnisvermögen“  einer Auffa  ung keine habe
Während ljene die Tat ache eine behaupteten und die em
gottgegebenen Vermögen des men chlichen Gei tes das ittel  ehen,
 ich den der Schrift 3u entnehmenden Glaubensinhalt zu völliger,

Aneignung und Gewißheit zu bringen Es bedarf kaum
der Erwähnung, daß die auf run Send chreibens  ich
veiter ent pinnenden Verhandlungen den „Zwei Antwort chreiben

Herrn Dr F Schleiermacher Leipzig 18817  ich ganz auf der
Höhe  achlicher und wi  en chaftlicher Erörterungen ewegten, wie
5 garnicht anders ehen konnte Manne gegenüber mit
welchem elde Profe  oren viel mehr Berührungspunkte als egen 
 ätzliche nit  en hatten und von de  en theologi cher Bedeutung  ie
mit höch ter Achtung erfüllt

Ganz anders heftig enthbrannte der Streit wi chen
Ulz  elb t und der evangeli chen Kirchenzeitung In zwei riften
hat die en am geführt Die er i t etite „Das We en
und Treiben der Berliner evangeli chen Kirchenzeitung Breslau
18397 die andere „2 Nachwei ung Breslau 1840 Die Ver 
anla  ung zu  einer er ten Streit chrift hat  elb t Vorwort
angegeben „Die mit Unrecht  ogenannte evangeli che Kirchenzeitung
zu Berlin hat  ich von Ur prung an emn Hauptge chäft daraus ge 
acht ehrenwerte Männer aus den ver chieden ten ebieten des
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Lebens und der Wi  en chaft, ver torbene wie ebende des auben
zu verunglimpfen und neuerdings auch an mich die ethe

kommen a  en, indem  ie unter der Über chrift: „Die jüng ten
riften des Kon i torialrate und Profe  ors abi Schulz“ im
Maiheft des vorigen Jahrganges mein amtliche irken als glaubens 
gefährlich zu verdächtigen und die ihr und ihrer Rechtgläubigkeit
befreundeten ächte wider mich in ewegung etzen ver ucht.“
Nachdem ulz die en er ten Vor toß  einer Gegner in  einer er ten
Schrift zurückgewie en, ließ die Kirchenzeitung mehrere neue Artikel

ihn ausgehen. Sie wurden zu ammengefaßt in der Schrift
„Die evangeli che Ir und der Kon i torialrat avi ulz
Iin Breslau, Berlin bei ehnigke 1839* Letztere Schrift beant 
wortete er in  einer „2 Nachwei ung. Breslau 1840

Die  trittigen N i  en etrafen vor allem die Grundlagen
des evangeli chen auben Oier traten die Urteile 44  ber das An ;

der Symbole einander charf gegenüber. Die evangeli che
Kirchenzeitung behauptete die dauernde Giltigkeit aller ekenntni  e
der evangeli chen + und demgemäß die undende Ver  ichtung
aller Diener der II auf  ie, in onderheit der Lehrer der theolo 
gi chen Jugend. Sie  tellte den Satz auf, daß ohne Bekenntnis 
ormeln keine chri tliche I gäbe; daß die öffentli ange tellten
Lehrer der Lehrfreiheit ent agt hätten. Wenn man  ie bei ihrem
orte hielte,  o könne das nicht Be chränkung der Lehrfreiheit
heißen Dagegen erklarte Ulz, daß hmboli che Formeln allezeit
nur mangelhafte Träger und auf die Dauer ungenügende Interpreten
der religiö en een be onders der eine unendliche le e und Fülle
der edanken in  ich ießenden Aus prüche Chri ti  eien. Auch
habe +2 eine chri tliche  ehr wohl ohne formulierte Be 
kenntni  e egeben, denn nicht das Bekenntnis, auch nicht der Kanon
habe die irche, ondern die — — das Bekenntnis und den KHanon
gemacht Darum beruhe  eine Überzeugung auf dem reinen Urquell
der eigentlichen ehre Chri ti und der Apo tel, E keinen Wohl 
gefallen am Urden und Widervernünftigen ndet, ondern mit
den Ge etzen des denkenden Gei tes übereinzu timmen  ucht Am
u  einer er ten Streit chrift hat ulz eine  ehr gründliche
wi  en chaftliche Unter uchung über die Ent tehung des er ten
en Glaubensbekenntni  es hinzugefügt, eren Ergebni  e auch be 
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züglich des Apo tolikums mit den neue ten theologi chen For chungen
auf die em Gebiete überein timmen und in dem Satze ipfeln
„Ein abgeme  enes ge chlo  enes, irchlich be tätigtes, al o gemein 
giltiges Glaubensformular kann in den er ten drei Jahrhunderten,
wie Ial  N  ich auch abmühe, nicht nachgewie en werden“

ießen wir hier die Erwähnung der oli  Lehren
d **  ber E ebenfa der Streit entbrannte,  o PS vor 
züglich die ehre vom Abendmahl und von der rb ünde. Der
Herausgeber der Kirchenzeitun war zuer t für die  treng lutheri che
Auffa  ung von dem Uunter den  ichtbaren Zeichen wirklich anwe en 
den und von den Kommunikanten geno  enen Leib und lut des
Herrn eingetreten. Er a  e  ich auch in den Breslauer reitig 
keiten ganz auf eite eibe ge tellt. ulz in  einer H
Streit chrift nicht  eine eigene in  einer „Lehre vom Abendmahl“
nied ergelegte, der reformierten  ich nähernde An icht dem gegenüber
aus Er be treitet nur ng tenberg,  ich als Vorkämpfer der ortho 
dox lutheri chen und i den mbolen der Lutheraner ausge prochenen
An chauung 3 geberden. Denn  eine An icht von der „realen
Gegenwart Je u bei dem enu des akramente  ei weder die
echt lutheri che noch die reformierte, wie denn auch tat ächlich Scheibel,
wie wir  chon bemerkten, Heng tenberg für einen Abgefallenen ETL 
ar hat

Einen großen An toß nimt Schulz der von der Kirchen 
eitung verfochtenen e.  Le von der rb ünde. Nach ihr  ei die
atur des Men chen durch am Fall ganz erder Die Men chen
 ind Feinde Gottes, deren er tan  o verfin tert i t, daß eine ehre,
welche mit der ernun des gefallenen Men chen vollkommen über 
ein timmt,  chon dadurch den Beweis erbringen würde, daß  ie nicht
auf göttlicher Offenbarung beruht. Qam! wurde ein un berührt,
in welchem Ulz be onders empfindlich war und de  en Auffa  ung
ihm nicht zum wenig ten den Ruf eines Rationali ten in dem die em
Namen anhaftenden gering chätzigen Sinn eingetragen hat Die er
An icht gegenüber pricht  ich ulz folgendermaßen aus „Wie
gern wir auch die große Be chränktheit des men chlichen ernunft 
vermögens, zumal in Auffa  ung und Beurteilung göttlicher inge
anerkennen und eit entfernt  ind von der Einbildung, als are
ami dem  terblichen Ge chlechte  chon hinieden Maß und Hrenze

26*
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aller ei  ei und göttlicher Erkenntnis verliehen,  o mü  en wir
doch die allgemeinen, unwandelbaren Ge etze die es höch ten men ch
en Vermögens des denkenden Gei tes immerdar fe thalten und
nicht willkürlich das eine Mal, was ihnen ent pricht, als wahr an 

erkennen, andere Mal rwerfen und umgekehrt.“ Wir ügen
hier zur Kennzeichnung des Rationalismus im Sinne von ulz
noch eine aus  einer er ten Streit chrift an! „Das Be treben
der Rationali ten geht ahin, in der Theologie neben der hi tori ch
gegebenen Offenbarung, neben dem Schriftgebrauch auch den
Vernunftgebrauch gelten zu a  en und geltend zu machen, weil eide
Offenbarungsquellen göttlichen Ur prungs  ind und dem  terblichen
Ge chlechte zum Gebrauch verliehen, weil eide einander gegen eitig
zur Erläuterung und Be tã  ung dienen, deshalb von Chri to und
 einen Apo teln überall gleichmäßig empfohlen  ind, weil insbe ondere
der en nur mi  e der ernun ott erwan und nur

durch ernun im tande i t, mit der O·  ei in Gemein cha zu
treten I

Lag wohl Iin den beiden Lehr tücken vbom Abendmahl und von
der Erb ünde der   egen a der n i  en vor,  o gingen
 ie doch au auf anderen ebieten eit auseinander. So auf dem
des landesherrlichen Kirchenregimentes. Nicht als enn Ulz hier
irgendwelche radikalen An chauungen gehabt Seiner auf
richtigen Verehrung für den önig hat er in  einen riften
wiederholt Ausdruck gegeben, aber einer Über pannung des egriffe
„landesherrliches Kirchenregiment“ i t immer, hier öllig eins
mit Schleiermacher, gewe en. Wenn die evangeli che Kirchen 
eitung die Be trebungen nach Emanzipation als Aufhebung des
Verhältni  es des evangeli chen Landesfür ten zur 1 tadelt und
die en ade ami begründet, daß der ei wohl eben ogut
und n eher einen erleuchten könne, der ihre Lehrer

e tellen und darin regieren, als die Gemeinde, in der  ich
viel Flei chge innte vorfinden,  o muß ulz vom evangeli chen

Wenn nunStandpunkt dagegen ent chiedenen Wider pruch erheben.
gar die Partei der evangeli chen Kirchenzeitun der Hoffnung lebt,
daß unter dem landesfür tlichen Kirchenregiment das gei tige egen 
gewicht den Rationalismus in der 1+ weit mächtiger  ein
wird, als ES damals noch war und die Behörde fe ter und kon e 
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uenter verfahren wird, um die letzten E des gei tig  chon ganz
be iegten Rationalismu auszutilgen,  o rkennt ulz darin ein
ungerechtfertigtes, durchaus unevangeli ches Übergreifen des  taat 
en Kirchenregimentes. Bei die er Gelegenhei ei der Kirchen 
eitung einen grellen Wider pruch nach mit dem von ihr in die er
rage des landesherrlichen Kirchenregimentes eingenommenen Stand 
punkte. Zuer t habe  ie die  chle i  altlutheri che ewegung in
ihrem Wider tande die Maßnahmen der landeskirchlichen Be 
orde unter tützt und ermahnt, „aufzu tehen wie ein Mann, Uszu 
gehen aus abel,  ich lieber in Wäldern und Höhlen ver ammeln,
als Iin den ge chmückten Tempeln der Für ten die er elt.“ Nach
her habe  ie ihre Stellung der Separation ent prechend derjenigen
der Regierung voll tändig geändert

ulz erinnert weiter  eine jetzt für das Staatskirchenregiment
 o warm eintretende Gegnerin ihre Stellung, E  ie
dem Auf tande gegenüber eingenommen atte, welchen das Volk von

Zürich die Regierung erhoben atte, als le e 1830 David
Strauß auf einen theologi chen Lehr tuhl der Züricher Univer itä
berufen E Damals die Kirchenzeitun ge chrieben: „Hier
i t der Finger Goties, Züricher Volk, dir hat der Herr geholfen
An dir hat der Herr Großes Iim 1830 gethan

Seine eigene An icht bon einem per önlichen und ab oluten
Staatskirchenregiment hat Ulz in einem leinen Schriftchen dar 
gelegt: „Vollgiltige Stimmen die evangeli chen Theologen
und uri ten un erer Tage, E die weltlichen Für ten wieder
zu Päp ten machen oder  elb t erden wollen Mit ei ge ammelt
und um der evangeli chen ahrhei willen aufs neue ans Licht
ge tellt von a°r Ulz, Senior der evangeli ch theologi chen aku  d
in Breslau, Leipzig 826.“ Auch die es Buch dürfte kaum eralte
3 nennen  ein, ondern manchem eine willkommene Zu ammen 
ellung von Schrift tellen und orten der Reformatoren und ihrer
Bekenntni  e, Ee uns Evangeli chen die Richtlinien für das Ver 
hältnis der Ir zum Staate angeben.

So tiefgehend inde  en in die en und noch manchen anderen
Stücken der egen a der N i  en  ein mochte,  eine Geltend 
machung  ich 0  E ulz nie bewegen können,  einen ider 
pruch in eine oft  chroffe, von leiden chaftlicher rregung zeugende
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Form zu elden und  eine eder m ittere Ironie zu tauchen,
 chon das den Beweis gibt, welches beiden Streit 

 . vorausge chickt hat „Wer thut, der ha  et das Licht
und omm nicht an das Licht, auf daß  eine erte nicht ge traft
werden und „Ein ieb i t ein  chã Ding aber ein er 
gumder i t viel  chändlicher.“ Sir 5,17

Was ulz innerlich empörte, war die Art, wie die er am
von gegneri  er eite geführt wurde Seinem offenen, jedermann
für  eine wohlerwogenen N i  en ede und Antwort  tehendem
Sinn war alles eimliche e en und jeder am mit unlauteren
Mitteln verab cheuungswürdiges. Die em an  trenge und
gewi  enhafte wi  en chaftliche Arbeit gewöhnten Mann war jede
oberflä  1  E, ei begründete, aber mit dem An pruch alleiniger
Giltigkeit vorgetragene Behauptung uwider. Ihm, der die Wahr 
heit nu un der ahrhei willen  u  e, mu jede die Lauterkeit
die es reben verkümmernde Nebenab i als ein  ittlicher ate
er cheinen, welcher zuma an einem Theologen die  chär Abwei ung
verlange. Alle le e An töße fand in der Führung des reite
auf gegneri  er eite chon die Namenlo igkeit der eitungs 
artikel, E den Verfa  ern für ihre oft per önlichen Angriffe
ein willkommenes, vbor per önlicher Verantwortung  ie  chützendes
Ver teck bot, fand unwürdig. Das Vermeiden jeder eingehenden
wi  en chaftlichen Begründung der aufge tellten Behauptungen, die
ami zu ammenhängenden ider prüche In ihren Ausführungen,
e nicht das e en der verhandelten Sache  elb t als maß
gebend für das Urteil er cheinen ließen, ondern die zufälligen Zeit 
verhältni  e und die un oder Ungun t der vorliegenden Um tände,
mußten einen innerlich  o Haren und fe ten Mann wie ulz zum
ent chiedenen Wider pruch herausfordern. Dazu kam die in manchen
Ttikeln  ich kundgebende per önliche Verdächtigung theologi cher Lehrer
rück ichtlich der Wahrhaftigkeit ihre Chri tenglaubens, wofür das
orgehen die Profe  oren e eniu und Weg cheider ein eleg
war er tieg  ich die Kirchenzeitung bis zu der Behauptung: „Das
Vertrauen eines chri tlichen Studierenden der Theologie zu einem
rationali ti chen Lehrer i t nicht Pfli ondern Sünde“,  o bezeich 
nete ulz das als eine ent etzliche ehre eines evangeli chen Theo -
ogen a der er ten Ule des eu  en Vaterlande
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ulz geht bei die en ngriffen auf die Per önlichkeiten nicht
cer aus. Die Kirchenzeitung hat ihm vorgeworfen, daß ein
alternder eologe,  eit  einen jungen Jahren  tabil geblieben  ei,
das einfach te nicht ver tehen, das leichte te nicht begreifen könne
1°  eit, wi  en chaftli Unfähigkeit, ein mit allem mu und
Ro t behafteter Rationalismu  eien die ihn auszeichnenden
Eigen chaften. Man rteilt ih den Rat,  ich  till nach zu
 chleichen und  ein Te tament zu machen, wenig tens zufrieden
 ein, wenn  ein e en noch einem  tillen inkel,
geben von einer aar gutmütiger Jünglinge, wohin das volle
Licht des Zeitgei tes noch nicht gedrungen  ei, forttreiben
könne Die e Usbrüche eines über alle aßen giftigen Fanatismus
 ind aber nicht im Augenblick aufwallenden Zornes und erregte ter
Leiden chaft ge chehen,  ie gehen aus voll ter Ueberlegung hervor.
Denn die Kirchenzeitung geht e von dem Grund atze aus, daß
der egen a von Per on und Sache in die en Angelegenheiten des
chri tlichen auben ein al cher  ei, daß die Sache auf erfolgreiche
ei e nur Iin und mit den er onen angegriffen werden kann.
Heng tenberg bezeichnet die e im erglei mit  einem früheren
Standpunkt geänderte Überzeugung als eine aus den Banden des
Vorurteils efreite. Das Wort Je u vom Richten beziehe  ich nur

auf ein elb t üchtiges Richten.
Wird der Le erkreis in dem Vorwort eines Jahrganges,

welcher derartige Grund ätze in  einen Ttikeln verteidigt, auf
gefordert, ebe und ürbitte bei der über die em Blatte waltenden,
väterlichen Leitung Gottes einzulegen, für das elingen  einer
Arbeit,  o ruft das die höch te 1  1  e Entrü tung bei ulz hervor
über ein  o heuchleri ches Chri tentum. Eine be onders große Ge 
ahr  ah ulz in dem Be treben der Partei, für ihre planmäßigen
Befehdungen aller von der Symbolgläubigkeit nur irgend abweichen 
den Theologen  ich der Unter tützung der Männer zu ver ichern, die
In der näch ten mgebung Königs  ich efanden und  ein Urtei 
3 u  en vermochten. Wenn ulz grade an die em Punkte
 einem Wider pruch einen be onders charfen Ausdruck gab,  o 0
das nicht nur  einen run Iin dem Ab cheu vor  olchen unlauteren
Mitteln einer Kampfeswei e, ondern nicht minder in der Über 
zeugung, daß V die em Eingreifen oliti einflußreicher und
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intere  ierten Per önlichkeiten in die inneren Angelegenheiten der
ir eine chwere Gefahr für die  elb tändige Entfaltung kirchlichen
Lebens iege Alle harten und charfen orte und nklagen  einer
Gegner in  einen beiden Streit chriften zugegeben, doch,
 ich ein al ches ild vbon der er önlichkeit des Streittheologen
ulz machen, die friedlichen Töne überhören, E

doch auch in  einen riften ange  agen hat und die obrte
der Anerkennung, Eer in dem gegneri  en Blatte wirklich evange li chen n i  en begegnete,. lz ei den Herausgeber der
evangeli chen Kirchenzeitung auf  eine Im Jahrgange  einer
Zeitung getanene Außerung hin „Ge etzt e3 gäbe eine unfehlbare,
äußere irche, was wäre ami gewonnen? Was der Buch
abe, der ei ge chwunden? Wo aber der ei vorhanden t, da i t Iin Verbindung mit der Schrift allein hinreichend, die
Rechtgläubigkeit 3u bewirken. Die evangeli che IV ertrau aufdie Macht und ra des Gei tes. Sie  ucht aher nicht durchäußeren ang und äußere atzungen die Überein timmung hervor 
zubringen, die ein freies Werk des Gei tes  ein muß.“ Wäre die
Kirchenzeitung den hier ausge prochenen Grund ätzen treu geblieben,
dann +  ich auch ulz mit Heng tenberg ver tändigt, denn im
we entlichen ent prachen  ie  einem Standpunkt. Wie viel ittern
Streit, wie viel Hinderni  e der  o notwendigen Einigung auf der
Grundlage des Evangeliums, wie viel Hemmni  e ge under Fort en  ickelung der theologi chen Wi  en cha wären der Preußi chen
Landeskirche lsdann er part geblieben!

Hier dürfte der A  ende Ort  ein, eine Bemerkung einzu über die Stellung, E ulz zu der 1829 auchIn e ien eingeführten Agende eingenommen hat Sie war, wie
U wohl agen darf, das eigen te Werk önig riedri Wilhelm II4.,hervorgegangen aus der von ih mit Bedauern wahrgenommenen
großen Ver chiedenheit und Willkürlicheit der Am Ausgang des
18 Jahrhunderts vorhandenen agendari chen Formen, in welchen ich nicht die  ubjektiven N i  en der Gei tlichen, ondern auchder amalige an der Aufklärungstheologie allzu ehr wieder piegelte.Nach vielen 1817 beginnenden langwierigen Bemühungen um eine
allgemeine Einführung endlich alle Schwierigkeiten  oweiüberwunden, daß im 1829 die neue Agende durch Aller 
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höch te Verordnung zur Einführung gelangen und amit, was für
den önig der andere ihm überaus wichtige Ge ichtspunkt war, das
Werk der Union ekrönt werden konnte Der önig gab den
Provinzial-Kon i torien auf, den Entwurf der Agende in ihrem
Amtsbereich empfehlen. Das i t auch von dem  chle i chen
Kon i torium Im Verein mit den gei tlichen Aten des Kultus 
mini teriums unter dem Mai 829 ge chehe und le e Be ür 
wortung auf eite IXXIII der nunmehr auch veralteten Agende
abgedruckt. nter den Namen der Mitglieder des Kon i toriums

der des Kon i torialrats ulz Er die U  e  1
verweigert und wir dürfen wohl annehmen, daß das nicht nur aus
 einen edenken bezügli der doch im we entlichen durch den en
des Landesherren veranlaßten Einführung der Agende überhaupt

war, ondern auch rück ichtlich thre nha  e.
abei kam das Ordinationsformular für ihn be onders in

Betracht Die Verpflichtungsformel in der damals gebräuchlichen
Agende autete „Der Ordinande habe die ihm anvertraute Ge 
meinde mittel t  leißigen Unterricht Iim Worte Gottes,  owie olches
in der Schrift enthalten i t, wie auch durch Au  endung der
Sakramente als ein Seel orger zu lehren, zu trö ten, zu
warnen und  trafen“. Die Agende von 829 ver  1  ete aller 
ing auch darauf, keine andere ehre redigen als die, e
gegründet i t in Gottes lauterem und klaren orte, den propheti chen
und apo toli chen riften des en und neuen Te tamentes, un erer
alleinigen Glaubensnorm, fügt aber inzu „und verzeichnet in den
Haupt ymbolen, dem Apo toli chen, dem Nicaeni  en und Atha 
na iani chen“. te e Fa  ung ließ wenig tens die Deutung zu, daß
die in die en mbolen verzeichnete ehre eben die in Gottes
lauterem und klaren Orte gegründete  ei ie e uffa  ung mu
noch dl erden durch den weiter vorge chriebenen Gang der
Ordinationshandlung, nach welchem der Tdinan durch den ordi 
nierenden Gei tlichen aufgefordert wird zur egung des apo toli chen
Glaubensbekenntni  es, worauf der ordinierende Gei tliche ausruft:

„Der Herr gebe Euch Gnade, In die em Glauben 3 beharren
bis ans Ende und darin zu  tärken die Brüder“

In der Tat mũ Ulz mit  einem  o oft und  o offen
bekannten Standpunkt gebrochen aben, enn einer derartigen
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Bindung an die Bekenntni  e im Ordinationsformular zuge timmt
ätt Traute doch der Macht des in der Schrift waltenden
göttlichen Gei tes  elb t zu, daß die redlich in ihr for chenden
Men chen auf dem Wege zur ahrhei erhalten würde

9. Die Entla  ung aus dem kon i torialen Amte
Die in der Agendenfrage hervortretende Meinungsver chiedenheit

mo nicht die er und letzte wi chen ulz und  einen Kollegen
Im Kon i torium  ein der von ihm ringen erwün chten
inigung auf der Schrift gingen die nii  en über den
Inhalt wahren evangeli chen Chri tenglaubens immer weiter aus 
einander. ron und ar, das ei Königs  und laubenstreue
rückten einander immer näher 3u gegen eitiger Unter tützung. Der
chri tliche Glaube wurde Abei vorwiegend von Seiten des ehor 
 ams aufgefaßt die Lehren der Schrift,  owie  ie zu den
Zeiten der dAter ver tanden und in dem reformatori chen Bekenntnis
niedergelegt . bevor noch das Me  er der ge chichtlichen Kritik
 ich an den bibli chen Büchern ver ucht + Es kam den führen
den ei tern darauf d die in dem vorigen I  er  ich über 
19 geberdende und die Schrift mei ternde ernun in die ge 
bührenden ranken zurückzuwei en. Man war auch In den oliti
maßgebenden, dem önig nahe tehenden Krei en der Überzeugung,
den Aus chreitungen eines al chen, das An ehen einer gottgeordneten
Obrigkeit untergrabenden politi chen Freiheitsgei tes auf dem eben
be chriebenen kirchlichen Wege  icher ten vorbeugen können.

Die anfänglich kleine Partei, e. 1e länger mehr  ich
mit den Freunden der evangeli chen Kirchenzeitung E  &, gewann
immer größeren Einfluß Die Be etzung der höheren kirchenregi 
mentlichen Stellen wurde in ihrem Sinne vollzogen.

So Urde Augu t Hahn 1833 als Profe  or an die Univer itä
Breslau berufen und ih 843 die General uperintendentur von

e ien übertragen. Es andelte  ich bei  einer Berufung um
einen Mann, der, wie Julius oe tlin in  einem Artikel über
Augu t Hahn in der Herzog' chen Realencyklopädie  agt, dem in
e ten e tge e  enen Rationalismus und dem rationali ti chen Macht 
aber avbi Ulz gewach en war 0 gewi die mi und
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freundliche Per önlichkeit Hahns  einen ein in  einer Leipziger
isputation über den Rationalismus ausge prochenen charfen theore 
ti chen egen a V dem prakti chen Verhalten mäßigen und das nn“eeeeee
suaviter n modo gegenüber dem fortiter N zu  einer Geltung
kommen a  en, immerhin Urde die Lage von ulz unter die er
gei tlichen Be der Provinz und auch anderen in das ollegium
eintretenden Mitgliedern die er Richtung  chwieriger. Nicht minder
aber ungelegen wurde le e Un timmigkeit im 0 der kon i tori 
alen Behörde dem ini ter Eichhorn, in de  en allmächtiger Hand
die letzten Ent cheidungen der kirchlichen Angelegenheiten damals
lagen, der aber  elb t wieder dem Ein fluß des landesherrlichen
illens  ich nicht entziehen konnte Die er aber war riedri
Wilhelm dem Streben nach freier Entfaltung auf dem Gebiete
der Wi  en cha und Verfa  ung der I noch abgeneigter, als
unter  einem ater Friedrich Wilhelm III Der Mini ter ird
0  er nicht ungern einen  ich darbietenden nla benützt aben,
um le e Un timmigkeit im kon i torialen ollegium Schle iens
be eitigen.

Der nla Urde Iim ahr 1845 egeben. Nach dem uns
Iim Konzept vorliegenden eigenhändigen Bericht von ulz das
Kon i torium trug  ich die Angelegenheit folgendermaßen 3

ulz wurde am 14 Juni 1845 von zwei ihm befreundeten
annern per önlich er ucht, näch tfolgenden Tage der Zu ammen 
un mehrerer Freunde im Bör enlokale beizuwohnen, die Vor 
le ung und Be prechung einer Erklärung das unevangeli che
Treiben einer Partei in der evangeli chen  tattfinden und
falls man übereinkomme, veröffentlicht werden  olle ulz trug
kein edenken, als Zuhörer beizuwohnen. Er beteiligte  ich der
Be prechung mit dem Rate, daß die Erklärung  ich frei und rein
halten von allem ingehen VNi gelehrte, zuma polemi che Aus 
einander etzungen, allermei t aber von An chuldigungen und An 

Er pielungen auf vorgeordnete Staats  und Verwaltungsbehörden.
rat  odann in eine zur evi ion und Redaktion gewã  e Kommi  ion
ein Am Juni teilte Alz die orgänge dem Polizeiprä i 
denten Heinke mit, welcher  eine An icht im allgemeinen billigte.
Am 21 Juni fand die Zu ammenkunft der Redakteure 0
Weil ulz gehört atte, daß  ie auf höhere Veranla  ung hin ver 
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indert erden  olle, ega 2  2  ich nicht ahin, aber unter chrieb
die in der Breslauer und Schle i chen Zeitung veröffentlichte Er -
klärung. Ihr we entlicher Inhalt be tand zunäch t in der Fe t
tellung des Vorhanden eins einer Partei, ein Zahl der Mit- —
glieder, aber bedeutend durch äußere Stützen, e den freien
lebendigen Glauben fe  eln olle an die  tarren Dogmen und For
meln vergangener Jahrhunderte, E  E den ge unden  chönen Be 

des kirchlichen Lebens der Gegenwart  ich eindli gegen 
über telle, uimmer kühner und unverhüllter, leider nicht ohne Erfolg
nach äußerer Herr chaft über  2 das ge amte irchliche eben trebte
und  ich die Autorität eines Glaubenstribunals anmaße, Anders 
enkende als Unchri ten und Religionsverächter denunzierend, richtend,
10 ogar bon der kirchlichen Gemein cha aus chließend. emgegen 
über halten  ich die Unterzeichneten zu der Erklärung verpflichtet,
daß  ie in jenen Be trebungen nicht den Ausdruck der irche, ondern
einer Partei erblicken, daß  ie die nmaßung jener Partei
prote tieren und uner chütterlich fe thalten wollen den großen
Errungen chaften der Reformation, dem E freier
in der Schrift, der unveräußerlichen durch keine Macht zu
verkümmernden aubens  und Gewi  ensfreiheit. Darum erkennen
 ie die unabweisbare Notwendigkeit 0 daß das tief empfundene
Bedürfnis nach einer Ordnung der IV. befriedigt erde, daß
jener Zu tand der Gebundenheit aufgehoben erde, welcher die
evangeli che I hindert,  ich des von der Wi  en chaft und dem
eben der Gegenwart getragenen Qauben bewußt zu werden und
die ihm feindlichen Elemente durch eigene ra zu überwinden.
Sie vertrauen endlich darauf, daß die er öffentliche Ausdruck der
inner ten Überzeugung Anklang nden werde Iin der großen Mehr 
zahl der evangeli chen ri ten. le e Erklärung edeckte  ich mit
etwa 5000 Unter chriften. nter den Unterzeichnern fanden  ich
adelige und bürgerliche Namen, Vertreter der höheren Beamtenwelt,
der ange ehenen Bürger chaft, wie  chlichter Privatleute. Auch eine
Anzahl Breslauer Gei tlicher aben  ie unter chrieben, Heinrich,
damals Pa tor Bernhardin, Krau e, Senior der elben irche,
Pa tor Letzner, takonu Schmeidler, uckow, rediger und Pro 
fe  or, Dr ode, Divi ionsprediger. Der Name von avi ulzunter dem des Ober Landesgerichtsrates von Am tetter und
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ihm olg der eines Ober Landesgerichtsa  e  ors von Damnitz. Auch
der Name Gu tav reytags nde  ich Uunter den Unterzeichnern

ald nach Veröffentlichung die er Erklärung verfügte der
ni ter Eichhorn eine protokollari che Vernehmung des ulz über

Punkte der Erklärung. Wir geben ihren ortlau in er 
bindung mit der auf jeden un von ulz gegebenen Antwort
ebenfa nach dem uns vorliegenden eigenhändigen Konzept von
ulz

e  e Partei habe im Sinne gehabt, als jene Be 
auptung der Erklärung unter chrieb, daß eine kleine Partei den
lebendigen Glauben fe  eln wolle, e Grund ätze, 1  en und
ane  ie habe und aus welchen leitenden annern  ie Ee  ehe

ulz antwortet Die Partei, als eren Ha  rer der
Herausgeber der evangeli chen Kirchenzeitung gilt und als eren
rgan te e Zeitung anzu ehen i t Sodann die Gei tlichen, e  2
auf den neuerdings gehaltenen Synoden und bei andern Gelegen 
heiten auf  trenge Bindung der Gei tlichkeit die Bekenntnis chriften
gedrungen und die Aus chließung der  ogenannten prote tanti chen
Freunde von der evangeli chen Kirchengemein chaft beantragt aben

Die rage autete e. ittel und Wege die e Partei
anwende, um den freien lebendigen Glauben an  tarre Dogmen und
Formeln vergangener Jahrhunderte zu fe  eln?

ulz antwortet Alle ihr zu Gebote  tehenden zum eil
unwürdigen ittel und Wege, als Verdächtigung der Theologen

und Gei tlichen ihrer Glaubensüberzeugung. Sie  ät Miß
trauen zwi chen Gemeinde und Gei tlichen, verklagt die ihr als
ungläubig er cheinenden bei der Obrigkeit öffentli und fordert
Entfernung aus ihrem Amte, en  Ee die inge unredlicher ei e,
 etzt  ie V ein al ches Licht und fäl cht die Us agen der Gegner.

Die rage verlangt uskunft, e Dogmen und Formeln
eS namentlich  eien, jene Partei den Glauben zu e  eln
trachte

ulz nenn die Augu tini che ehre bon der rb ünde, die
An elmi che von der Erlö ung und die Lutheri che vom Abendmahl

Die rage lautet Welchen lebendigen Entwickelungen und
ge unden Bewegungen des kirchlichen Lebens der Gegenwart  ich
die Partei ent chieden feind elig gegenüber telle?
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Antwort Den allbekannten in der evangeli chen und katholi chen
irche, von denen die Tagesblätter voll  ind und aus welchen Be 
L wieviel Verfehltes auch unterlaufen mag, ein erneute
Intere  e Religions  und Kirchenangelegenheiten unzweifelhaft
hervorleuchtet. Wie ieblos und hämi ch  elb t die herzerhebende
Sache des Gu tav Adolf Vereines begrüßt und in welch gehä  iges
Licht  ie ge tellt wird, ekunde das Vorwort der Kirchenzeitung
zUum ahrgang 1844

Jünftens Urde gefragt, durch welches Verfahren im All 
gemeinen und durch E be timmte einzelne Handlungen die Partei
den Beweis egeben hat, daß  ie  ich den lebendigen Entwickelungen
und ge unden Bewegungen des kirchlichen Lebens feind elig gegen 
über telle, immer kühner und ent chiedener nach äußerer Herr chaft
 trebe und die Autorität eines laubenstribunals ausübe?

ulz verwei t als Antwort auf das rage 2 be 
merkte

e  en  oll ulz  ich äußern, e  E äußeren Stützen
 eien, durch eren die Be trebungen der in ede  tehenden
Parteien nicht ohne Erfolg geblieben wären, worin Macht und
Wirk amkei der elben be tehe und wie  ie  ich zu Gun ten der
Partei geäußert, namentlich ob die e Macht und Wirk amkei in
irgend einem Zu ammenhange mit der Macht und Wirk amkeit kirch 
er und  taatlicher Verwaltungsbehörden oder Per onen  tehe?

ulz wiederholt in  einer Antwort unäch t, daß jede
Erklärung die ehorden ent chieden abgelehnt habe Mit den
äußeren Stützen meint die äußere Autori ation der herkömmlichen
kirchlichen atzungen und eren oben genann Verteidiger und Be 
 chützer, von enen mehrere  ehr ei  rei  e Stellen bekleiden.
Ihr orgehen bleibt bei wohlge innten und redlich frommen
aber chwachen Gemütern nicht ohne Wirkung

Beweis afur  ei Bayern, jede freie Gei tesregung in der
Ir niedergehalten ird Auch  ind Ulz  elb t bei einem
Aufenthalt In Berlin Gerüchte ren gekommen, daß hoch
ge tellte, +  reiche er onen mit allen ihnen zu Gebote  tehenden
Kräften und Hilfsmitteln die vorgezeichnete Richtung zu  chirmen,
zu fördern und auszubreiten Aber e8 gezieme  ich nicht,
darauf Gewicht egen Noch viel weniger würde  ich ein
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Urteil über die Behörde in die er Beziehung erlauben, die Er 
klärung enthielte ni abon

Die rage erlang eine Erklärung, worin die ebundenheit
be tehe, durch die 1 verhindert erde, die ihr feindlichen
emente durch eigene   zu überwinden um  ich des von der
Wi und dem eben der Gegenwart getragenen auben
bewußt werden?

ulz antwortet Die Gebundenheit be teht darin, daß  ich
die evangeli che IA noch nicht als ein zu ammenhängendes anze
an ehen und als  olches äußern kann. Sie ermangelt noch fort 
während eines Ge amtorgan wodurch  ie  ich nach allen Seiten
tatkräftig als Einheit äußern kann. oher das all eitige Ver 
langen auch auf den neuerdings gehaltenen Synoden nach größerer
Freiheit von dem Einfluß ihr  elb t fremder ächte, nach mehr
Unabhängigkeit in ihren äußeren wie inneren Beziehungen? oher
das unablä  ige egehren der Teilnahme von Laien und von Ge 
meinden den kirchlichen Beratungen, das dringende Verlangen
nach Synoden und Presbyterien, enn nicht ein allgemeines, enn
auch noch nicht vollkommen klares Bewußt ein oder Gefühl vbon

Hemmung oder Be chränkung vorhanden  ei Daß eine freiere Ent 
altung der IT aus  ich  elb t das alleinige ittel i t, ihr auf
zuhelfen, hat der Herr ini ter In den rla  en zur Einberufung
der Synoden, namentlich in dem e eri vbom —31 September 1844
hů ausge prochen.

Wir ügen den Antworten auf die vorgelegten Fragen die
bemerkenswerten Schluß ätze  eines Schreibens die Behörde hin

„Noch es  o gut wie ganz an Mitteln und egen, durch
allmählich und M zweckdienlicher ei e die gewonnenen  icheren

Re ultate der fortge chrittenen, allgemein wi  en chaftlichen und theolo 
gi chen Zeitbildung, der geläuterten Schriftfor chung hinübergeführt
werden können in das kirchlich religiö e eben des gebildeten eban 
geli  en Volkes,  o nach und nach den zur Zeit oftmals chroff
hervortretenden egen a wi chen der Wi und dem prak 
ti chen eben, wi chen der theologi chen Schulgelehr amkeit und kirch 
en Laienglauben ver öhnen, das gegen eitige Mißtrauen zu
eben und der daraus hervorgehenden Zwietracht endlich Grenzen

etzen Zu dem Ende aber und Uul überhaupt die ahrhei
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an's Licht zu bringen und ihr für immer den Sieg zu  ichern, be 
darf der unbedingten Freila  ung freimütig offener Außerung
und belehrender wech el eitiger Mitteilung in Schrift und Wort,
eren man  ich noch keineswegs durchgängig im Gebiete der eban 

geli chen I zu erfreuen ätt Endlich fügt ulz noch die
Ver icherung inzu, daß unumwunden und ohne Rückhalt ledigli
im niere  e der irche, wie Amts  und Gewi  enspflicht fordere,
die unterzeichnete Erklärung durch ie e ausführliche Darlegung ver 
treten zu mü  en geglaubt habe Der ini ter nahm in  einem
e cheide m Oktober 1845 keine Veranla  ung auf die frei 
mütigen Ausführungen von ulz einzugehen. Er nahm a doß
die veröffentlichte Erklärung nicht als Ausdruck der  chle i chen oder
auch nur der haupt tädti chen evangeli chen Kirchengemein chaft, viel-—
mehr nur als eine Demon tration einer kirchlichen Partei d
ehen  ei und verfügte aher folgendermaßen: Bei aller Achtung,
e die reihei theologi cherr und Mitteilung gebietet,
kann ich nde  en doch der Stellung eines ordentlichen Profe  ors
der Theologie und Mitgliedes der theologi chen aku  0 nicht
geme  en nden, kirchlichen Parteidemon trationen in politi chen
Zeitungen teilzunehmen. Be onders kam aber bei Beurteilung

Teilnahme an der Breslauer Prote terklärung Ihre Stellung
als itglie des Königlichen Kon i toriums der Provinz e ien
Vi Betracht. Sie hielten die fortdauernde eltung des kirchlichen
Lehrbegriffes, die erpflichtung der Gei tlichen vor ihrer An iellung
nach Inhalt des Ordinationsformulars in der erneuerten Agende
und die be tehende kirchliche Verfa  ung für einen Zu tand der Ge 
bundenheit, der notwendig aufgehoben werden und aben le e
An icht in einer prote tierenden ei e durch das rgan politi cher
Zeitungen vor dem ublikum mit der ausdrücklichen Erwartung
ausge prochen, afur Anklang bei der großen ehrza eban 

geli  er ri ten zu nden durften aber nicht unbeachtet
a  en, daß die I  1  e Behörde, eren itglie Sie  ind,
die Verpflichtung hat, die be tehende Ordnung  o ange auf
recht zu erhalten, bis eine andere auf ge etzlichem Wege an
ihre i t und daß die Behörde ausdrücklich an 

gewie en i t, Abw.ichungen von die er Ordnung disziplinari ch zu
rügen. ergibt  ich hieraus ein Wider pruch mit ihren amtlichen
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Pflichten, der nicht über ehen werden durfte, weil  ie Ihre per önliche
Überzeugung nicht auf ordnungsmäßigem Wege etwa durch ein ut 
en die vorge etzte Behörde oder auf dem Wege wi  en chaftlicher
Ausführung,  ondern durch Anrufung der unter chiedslo en enge
eltend zu machen  uchten Auf den hierüber von uns gehaltenen
Vortrag aben Sr. Maje tät  ich bewogen gefunden, Sie rer
Stellung als Mitglied des ortigen Kon i toriums er Bela  ungjedo Ihres Titels und C  a  e als Kon i torialrat durch
Allerhöch te TIdre vom ember entheben. Beinahe
Ulz eine Amtsent etzung zuer t aus den Tageblättern erfahren.
Durch eine Indiskretion eines Beamten war die En  eidung des
Mini ters den Breslauer Zeitungen  o zeitig mitgeteilt worden,
daß  ie  chon 17 Oktober veröffentlicht wurde, während  ie er t
am Oktober in  eine ande elangt war Die Nachricht magavi Schulz kaum allzu ehr überra cht aben in Anbetracht  einer
im Kon i torium immer i olierter gewordenen Lage, aber  chmerzlich
berühren mu  ie ihn doch, enn ELT des Wandels der Zeiten ge 

Das Amt, en nun enthoben worden war, i t ihm
ein von dem Kultusmini ter bon Alten tein nter wärm ter
Empfehlung und eLr eben olcher Beglückwun chung des Ober 
Prä identen i be onderem Vertrauen übertragen worden. Und
doch war  einer Ge innung nach Iim ahre 1845 noch der ¶

als bei  einem Antritt des mte vor Jahren Auch
gab ihm  ein ewi  en das Zeugnis, die em Amte mit der elben
 trengen Gewi  enhaftigkeit und  elb tlo en Hingabe +  H  an das Wohl
 einer 11 vorge tanden zu aben, die dem peinlich gewi  enhaften
Manne zur Natur geworden Im Mai 1846 erging eitens
der Behörde nochmals die rage an ihn, ob auf  einem Verzicht
des kon i torialen Einkommens wirklich beharren wolle Seine Ant 
Out darauf i t 3u bezeichnend für ihn, als daß wir  ie unerwähnt
o  en möchten. Sie autete Nach meinem Gefühl für Amtsehren
und Amtspflicht mu ich, nachdem ich dem 16 Oklober
meiner Stellung als itglie des Kon i toriums enthoben war, auch
auf fernere Gehaltsbeziehung Verzicht lei ten. Wenn jetzt in Zweifel
oder rage e tellt 3u werden  cheint, ob le e meine amtliche Er 
klärung auch Cin emeint war, oder ich iellei wün che, daß
die elbe als U1 ge chehen betrachtet werde,  o kann zufolge meiner
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Denk  und Handlungswei e mich  olches nur tief betrüben und ver 
etzen, zu  eit dem Oktober kein Kon i torialgehalt mehrbezogen habe Gottlob, ich ge das trö tende Bewußt ein in der
ru  . nie In meinem a  en eben ge agt, ge chrieben und

zu haben, was als nicht ehen zu betrachten wün cheDer Eindruck, welchen die unde  einer Amtsent etzung In
weiten Krei en der  chle i chen Gei tlichkeit, der in theologi chen Lehr ämtern  tehenden Schüler von Ulz, nicht zuletzt M der Bürger reslau und auch anderer Provinzial tädte ma  E, war ein
außerordentlicher. aum mögen jemals die Angelegenheiten eines
Univer itäts Profe  ors einer  o lebendigen Teilnahme in und
Land begegnet  ein und die Gemüter in eine fa t  türmi che Auf
regung ver etzt aben Die per önlichen Eigen chaften des allgemeinhochge chätzte annes geben afür keinen ausreichenden Erklärungs Es auch kirchliche Intere  en, L  E hier mit prachenin einer Zeit, e  E nicht nur politi ch aufgeregt war,  ondern auchirchlich vorwärts drängte und Antwort auf Fragen uchte, von
denen das Wohl der evangeli chen — abhing 8 Irteil jiber
Schulz chien einer großen Anzahl ern t ge innter un reu 3u ihrerevangeli chen IT  e  tehenden Chri ten die  ehnlich t gewün   E Ant 
ort dbon maßgebender nich 3u geben

Die erregte Stimmung machte  ich begreiflicherwei e bald In
der Pre  e, be onders der der Haupt tadt Luft In einem längerenArtikel der Breslauer Zeitung wurde von jener für E  o ber 
hängnisvollen Erklärung ge agt, daß  ie ein Zeugnis der ra und
Lebendigkeit evangeli chen Gei tes und Bewußtfeins der Gegenwart ei Sie verteidige die großen Errungen chaften der Reformationeine Partei, e  E nicht müde werde, ie elben n ihrenWorten und Handeln zu verleugnen und zu verkümmern, o oft  ie ie auch im Uunde K Und —2olch ein Zeugnis ollte denen ver 
 agt  ein, e  e als Mitglieder des Kon i toriums recht eigentlichberufen  ind, im Dien te der II. zu wirken und  ie zu chützenunevangeli che unkirchliche emente Übrigens emerkt der Ver —
fa  er des Artikels auch, daß das Kon i torium  ich für einen ein—
en Verweis  eines ollegen rklärt E, während der
Mini ter das höch te Strafmaß beantragte. Wenn für Ulz eines
öffentlichen Zeugni  es edurfte, der unvermindert auch nach  einer Amts 
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entla  ung ihm gezollten Achtung,  o hat die Feier  eines 67 Ge 
burtstages ihm ein abgelegt. enn daß  ie eine  o über 
aus glänzende war, wie  ie wohl  elten einem Breslauer
und Bürger zuteil geworden i t, hat  einen run zweifelsohne in
jenem Urteil des Mini ters ber ihn, en Eindruck am No 
vember doch noch ein ganz ri cher war

Wie die Studierenden aicht blos der theologi chen akultät,
die Gei tlichen im Amte, die  eine Zuhörer gewe en und die
ozenten auf theologi chen Lehr tühlen, die nicht zu  einen Ughe
ge e  en, ihm ihre reue Anhänglichkeit und ankbare Verehrung aus 
ge prochen aben, aben wir oben erwähnt. Wir ügen dem nur

noch einige von höheren Staatsbeamten und der Bürger cha Bres 
aus ihm dargebrachte Glückwün che inzu Am Tage vor dem
Geburtstag, dem November, a der Oberprä ident von erkel
in  einer eigenen Wohnung ein Mittagsma zu ren von abi
ulz veran taltet Der vbon dem Herrn Oberprä identen aus 
gebrachte Trink pruch ezeugte dem Gefeierten  eine aufrichtige Freund 
 chaft un erehrung. Er N David Schulz  einen 5a  en Freund“,
der te aus treuem Herzen ohne Selb t ucht der Sache der freien
Überzeugung, die für gut befand, gedient, wie  ein ganzes eben,
Lehren und irken für ihn Zeugnis gibt, der iemals weiter
gelten wollte, als un das offene Wort und die Macht der
ahrhei und Gründe ehen 3u gelten vermochte. Das in die en
orten liegende Zeugnis eines  o bedeutenden, charakterfe ten und
um die Verwaltung der Provinz e ien hochverdienten annes,
wie Herr Oberprä ident von erkel war, darf gewi bei der Be 
urteilung von Ulz in's Gewicht en Die Breslauer Stadt 
verordneten Ver ammlun e ein timmig be chlo  en, ulz

 einem Geburtstag das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Der
Magi trat grund ätzliche Bedenken dagegen, be chloß aber, ihm
durch eine Deputation eine Glückwun chadre  e überreichen zu a  en
e  P die Stadtverordneten un Führung ihre Vor tehers,
Ju tizrat rae Es  ind Iim we entlichen immer ie elben Eigen 
 chaften, E die  chriftlich und mündlich ausge prochenen Glück 
wün che prei en. Es i t der Mann treue ter Pflichterfüllung, der
uner chütterliche Vorkämpfer  ür aubens  und Gewi  ensfreiheit,
der ann rück ichtslo e ter Offenheit und Wahrheitsliebe, der ge 

27*
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ehrte und prakti che euge eines Chri tentums nicht des ortes,
ondern der Tat

Wäre aber troß die er überwältigenden Bewei e der unge 
rübten Hoch chätzung von allen Seiten noch ein Re t von Bitterkeit
über ihn einge chlagene Verfahren in ih zurückgeblieben,
 o mu auch die er endlich    inden nach der ihm von der elben
Behörde, dem Preußi chen Kultusmini terium, zuteil gewordenen
Genugtuung Sie i t leider unter den hochgehenden ogen der
politi chen rregung des Jahres 1848 weniger beachtet und arum
auch allgemein nicht  o ekannt geworden, als  ie * erdien 0

der ini ter Eichhorn  ich in  einer rengen Maß
nahme vergriffen,  o hat  ein Nachfolger im Mini terium, Graf
Schwerin, den Übereifer  eines Vorgängers wieder gut gemacht

In einem reiben bom Mai 1848 hatten mehrere Gei t 
iche der Provinz e ien dem ini ter den un ausge prochen,
daß der Kon i torialrat Ulz  einem früheren Amte innerhalb des
Königlichen Kon i toriums wieder zugeführt werden möge. In dem
auf die es erfolgten e cheide emerkt der Mini ter, daß ET

 chon vor Empfang des diesfälligen Ge uches m Anerkennung der
Bedeut amkeit des annes im Gebiete der theologi chen Wi  en chaft,
 owie mi Hinblick auf de  en rüheres, langjähriges irken in der
Eigen chaft eines Mitgliedes des Kon i toriums angelegentlich bemüht
gewe en  ei, den elben für das Kon i torium wieder 3u gewinnen,
daß ulz aber zu  einem aufrichtigen Bedauern abgelehnt habe
at ã  1 a der ini ter Graf Schwerin unter dem Mai
1848 ein reiben ulz ge andt, en Hauptinha Iin folgen 
den atzen be tand: Hochwürden  ind Teilnahme
einer durch die Zeitungen veröffentlichten Prote terklärung
eine verderblich er cheinende Richtung in der V.
Amtes als itglie des C  en Kon i toriums entbunden worden.
Ein Urteil über die Maßnahmen der früheren Verwaltung
mir nicht zu und will ich in keiner ei e verkennen, daß die Ent 
 cheidung, von der Hochwürden etroffen urde,  ür geboten
erachtet erden mo nach den Grund ätzen der Disziplin, wie  ie
ein  treng gegliederter Verwaltungsorganismus erhei cht. In der
gegenwärtigen Zeit aber, darauf ankommt, der 1 Raum
3u  chaffen  ür eine Neuge taltung ihrer Verfa  ung, unter deren
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 ie unbeirrt von fremdem Einfluß freies eugnis ablegen
kann von dem ihr innewohnenden ei der lebendigen und lebendig
machenden ahrhei auf der  ie gebaut i t  owie von der Kraft
und Innigkeit des auben durch den  ie ird würde
e8 miir  chmerzlich  ein, den reichen Schatz der Erfahrung,
den Hochwürden während mehr als 25 jährigen Tätigkeit

Kon i torium der Provinz ge ammelt aben,  owie die Autorität
die  ich Namen Gebiete der theologi chen Wi
knüpft auch noch ferner dem Kollegio entbehren 3u mü  en und
i t eS er mein Wun ch, Hochwürden dem elben wieder zu
ge winnen

Auf die es reiben antwortete Schulz  chon al 12 Mai
dem dem innig ten anke für die ihn  o ehrende Aufforderung einne

ablehnende Erklärung hinzufügte Er bect ründete  ie mit dem Hin
eis daß die jeden treuen Vaterlandsfreunde ohe Maße be 
unruhigenden Vorgänge der jüng ten Zeit vorzüglich dem Gebiete
 einer Berufstätigkeit eine Ge undheit  o er chüttert hätten
daß er froh  ein müßte, dem akademi chen Berufe dem von

jeher die Hauptbe timmung  eines Lebens rkannt ätte, noch ge 
zu können Zu der allgemeinen Abnahme der Kräfte habe

 ich der letzten Zeit noch ein Augenleiden ge ellt welches ihm
bei den ih zunäch t Q Herzen liegenden wi  en chaftlichen Be 
 chäftigungen äußer t lä tig erde Er chließt  ein reiben mit
der  ehr bezeichnenden Erklärung Doch als Haupt ache und hier
bei weitem das Wichtig te xzellenz wollen miur die es offen
und freimütig auszu prechen erlauben muß gelten, daß bei
dem etzigen Verhältnis und zuma bei der gegenwärtigen Zu ammen 
 etzung des Kon i toriums ich nimmer kann, bon enem

allem Wech el der Um tände fe tgehaltenen Standpunkte aus
und bei dem ent chiedenen ledigli auf die autere ahrheit, auf
evangeli ches Licht und Recht hingerichteten Streben das Kon i torial 
amt mit getro ter Zuver icht und mit voller Gei tesfreudigkeit wie

früherer Zeit iederu verwalten zu können
So i t avi ulz aus die em Zwie palt mit  einer Behörde,

den nie ge ucht, vielmehr aufrichtig edauer hat, vollen ren
hervorgegangen, reilich mit gebrochenen Kräften und nun  chon an

der Schwelle des Grei enalters.
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10. Im re der Freunde der Familie.
Würden wir abi ulz nur als den gelehrten Theologen

kennen, welcher bei  einen Zuhörern auch nicht den klein ten
en oder logi  en Fehler über ah, nur als den  treitbaren Mann,
welcher mit charfen a  en der Gelehr amkeit und des Ver tandes
fur  0. kämpfte,  einem Leben würden doch die wärmeren
Farben fehlen Es bliebe uns zuletzt doch eine Per önlichkeit, der

lieferem Gemuü  eben mangeln  chiene, welcher eben doch
jene oberflächliche, nüchterne, rein ver tandesmäßige e en
haftete, was wir nun einmal mit dem Begriff eines „vulgären
Rationali ten“ zu verbinden uns gewöhnt aben

avi ulz i t ein Rationali Iin die em Sinne nicht ge 
we en. Wie  ein trauliches Familienleben,  ein herzlich freundlicher
Umgang mit den Studierenden,  o hat ihm auch ein zahlreicher
ret befreundeter Männer avbor bewahrt.

Was zunäch t  eine Kollegen in der atu  d angeht,  o hat
mit einem in einem überaus nahen und warmen F   ch  8

verhältnis ge tanden, mit Profe  or Daniel vbon obe von oe
auf Empfehlung Ludwig Wachlers von Marburg nach Breslau

Iim ahr 1817 berufen orden Wie  ehr  ich bald mit ulz
innerlich er fühlte durch die gleichen An chauungen über das
Studium der Theologie, 3  ber die Pflichten und die Verpflichtung
der theologi chen Lehrer N  V der Univer ität, über die rakti kirch 
en Fragen, die Wertung der Bekenntni  e, das eigentliche We en
der Union der beiden großen Kirchengemein cha ten und die  o not 
wendige Kirchenverfa  ung, das bewei t ihre  chon oben erwähnte
gemein am herausgegebene Schrift über „die theologi che Lehrfreiheit
und eren Be chränkung Breslau 1830.“ ab ulz hat der bon
ihm herausgegebenen bibli chen Theologie von Coellns eine Nachricht
über  35 das eben und irken  eines reunde vorausge chickt. Sie
i t das chön te Denkmal, welches wahre F  n  a einem Freunde

kann Mit eingehendem Ver tändnis für  ein e en hat
die Charakterzüge von Coellns be onders hervorgehoben, die ihn vbor
allen anderen als  einem e en verwandte an prechen mußten.
„Bei allen  einen wi  en chaftlichen Be trebungen,  agt von ihm,
war auf Gründlichkeit der For chung und  treng te ahrhei
in der Darlegung des Erfor chten, überhaupt auf Er chöpfung des
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Gegen tande abge ehen. Aller Oberflächlichkeit und leerem ein
aus  einer eele abhold, ieß  eine jedesma in die äußer ten
Tiefen hinab teigende Unter uchung ni zur Sache gehöriges
unerörtert. F.

Man kann 2 ver tehn, wie innig Ugetan Ulz einem
Kollegen gewe en i t, dem nachrühmen durfte: Weil ihm autere
ahrhei über  *7 alles galt,  o auch,  ie  ich ihm
aufge chlo  en atte, mit ent chiedenem Freimut Uunumwunden aus
Niemals älte ihn im Kampfe für Recht und ahrheit,  e unter
den größten efahren die dem en reich egabten, hochgebildeten
Gei te beiwohnende Heldentapferkeit verla  en. Aber grade auch für
die Eigen chaften  eines Leunde In welchen  ich mehr die Ver 
 chiedenhei wie die Ueberein timmung ihre We ens offenbarte, hat
Ulz hohe Achtung gehabt von be durfte nach  einem Zeugnis
„mit echt den gemäßigten Theologen Iim löhlich ten Sinne des
ortes beigezählt werden Die Extreme liebte nicht und konnte

aher keiner der in neue ter Zeit einander  chroff ten ent 
gegen tehenden,  ich gegen eitig anfeindenden und be chimpfenden
Parteien gezählt werden“ Leider mu Schulz die en treuen
Freund zeitig  cheiden Am 17 Februar 1833 erlag Oe
im rü tig ten Mannesalter und V reich ge egneter Wirk amkei einem
Nerven   age. ulz hat dem Ent chlafenenen  eine F  n  aft
über den Tod hinaus bewie en, indem die Vormund chaft über
die hinterla  enen Hinder übernahm, unter enen ein Sohn, Daniel,
Theologie  tudierte und  päterhin Gei tlicher dem evangeli chen
Vereinshau in Breslau gewe en i t

Mehrere dem Verfa  er vorliegende reiben der Kinder be 
zeugen mit großer ankbarkei die gewi  enhafte Für orge des
Vormundes für  eine ündel Auch lei tete ulz dem ver torbenen
Freunde noch einen  chätzenswerten Dien t durch die Herausgabe
 einer bibli chen Theologie des en und Neuen Te tamente
Leipzig 1836

von Oe war nicht der einzige Univer itätslehrer, uIn de  en
Umgang erwün chte nregung und rholung N  en durfte. In
der Tat i t e3 ein zahlreicher rei gei tvoller, hoch trebender, von
den damals Im eu  en ebenden Gedanken vaterländi cher
und bürgerlicher reihei be eelter Männer Wee eh E an der
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Wiege der jungen Breslauer Univer ität ge tanden hat Ein ver 
 tändnisvolles Miteinanderarbeiten zUum 0 der  tudierendenJugend hat ihre Tätigkeit einer für le e außerordentlichfruchtbaren gemacht. Was Arnold in  einer der theolo gi chen aku  d von den Studierenden der Theologie  agt, magmehr oder weniger er der Leitung vortrefflicher Lehrer vbon
allen Studierenden golten aben i t damals in Breslau
tüchtig gearbeitet worden. Die Devi e riedri Augu t 0„Die Tapferkeit des Gelehrten i t der Fleiß“ war ein mächiger orn nter den damaligen Profe  oren war einer —5
glänzenden aben, umfa  endem Wi  en und un der eines zu höch terBegei terung entflammenden Vortrages allen anderen überlegen,Dr theol I phil Ludwig Wachler, Profe  or der und
eu  en Literatur Er in Rinteln und Marburg der theolo gi chen atu als Dozent angehör und war bon er terer zumDoktor der Theologie promoviert worden ein  chon in Marburg+ v  gen und i t es  o erklären, daßeine Profe  ur der bei  einer Berufung nach Breslau 4.
le Zugleich Urde ihm ein Sitz im Kon i torium übertragen.Als Wachler die er letzteren Stellung im ahre 1815 enthoben und
zum Oberbibliothekar der Königlichen Univer itäts Bibliothek rnannt
wurde, bewahrte er  ich doch noch ein warmes Intere  e für die
Theologie und ir Er bekundete durch die Fortführung der
Herausgabe der „Neuen theologi chen Annalen“, e  e  chon in
Rinteln nach Ho  enkamps ode übernommen atte, zu ihrer Zeitdie gediegen te und reichhaltig te er allen theologi chen Fachzeit chriften Der Jahrgang 1822 abi ulz als Heraus geber Nicht nur die Redaktion die er Zeit chrift, für E  E ulzeiträge lieferte, ondern nicht minder die Per önlichkeit LudwigWachlers mag ulz angezogen und einen freund chaftlichen Verkehrvermittelt aben

Wachler (der ater des I  n Ober Kon i torialrats AlbrechtWachler) wird als das Urbild eines unverfäl chten, eu  en Charaktersge childert, welcher durchaus aufrichtig und ehrlich bis zur erbheiwar, Qbei vbon ausgezeichneter und  orgfältig ter Gelehr amkeit. Er
war die eele jener gelehrten Ge ell chaft, e  e  ich uUunter dem
Namen der „Philomathie“ zu ammengetan und in ihren regel 
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mäßig  tattfindenden itzungen die ver  ieden ten Gegen tände aus
dem weiten Gebiete aller Wi  en chaften behandelte. Wachler atdie dort gehaltenen Vorträge In drei Bänden herausgegeben.An die em wi  en chaftlichen eben nahmen mit ulznoch eine Anzahl Männer bon hervorragendem wi  en chaftlichenAn ehen eil So der an Charakter und Gelehr amkeit glei aus 
gezeichnete Schwieger ohn Wachlers, ranz Pa  ow, berühmt ge worden durch  eine Herausgabe eines griechi chen Lexikon eben
ihm wirkte als kla  i cher Philologe der aus dem 0  en iehe,dem Geburtsort Leopold bon Rankes,  tammende Karl neider.Er war 1815 nach Breslau berufen worden, eitete mit Pa  owdas philologi che Seminar und war itglie der wi  en chaftlichenPrüfungskommi  ion nter dem Vor itz bon abid ulz Er war
Mitbegründer der „Philomathie“ und ird als ein ruhiger,klarer, gediegener Mann von großer Ein icht und Gründlichkeit im
eben und Tbeiten ge childert, ohne daß dadurch herzlichemMitempfinden und Mitgenießen gehindert worden Are Er war der
ater des ver torbenen Pa tor primarius neider Iin Schweidnitz.em elben angeregten Krei e gehörten noch die ebrüder Karl
von Raumer, Profe  or der Mineralogie und riedri bon Raumer,der bekannte Hi toriker 0 ferner der Direktor des neubegründetenVolks chullehrer Seminars in Breslau, Harni ch, welcher  ich um
die Förderung des Volks chulwe ens hohe Verdien te erworben hatügen wir noch inzu, daß Schulz auch mit  einen anderen Fakul tätskollegen, außer vbon boelln, in den er ten Jahrzehnten  einerTätigkeit als rofe  or In durchaus freund chaftlichem Verkehr and, o mit Gaß und Middeldorpf,  o bietet  ich uns ein ild ang  —te ten gei tigen Lebens, in welchem  ich Ulz nicht nur gebend, ondern auch empfangend verhalten und wohl  ühlen onnte.

Nicht unerwähnt wollen wir an die er a  en, daß eine alte Neigung zu den Kla  ikern noch In einem engeren,vertrauten Krei e befriedigen konnte Die er ver ammelte  ich alle
Mittwoch aben 3u gemein cha tlicher Lektüre Ihm gehörte auchProfe  or von Oe 0 von dem Ulz in  einem Bericht über
de  en eben und irken erzählt, daß noch acht Tage vbor
 einem ode in ahnungslo er Heiterkeit zur Le ung von PlatosGorgias  ich zu die er Mittwochver ammlung eingefunden und durch
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 einen  o lebendigen, gei tig angeregten Vortrag die Anwe enden eLr 
reut habe

Durfte Ulz Iim Krei e befreundeter, gei tig egabter und
 treb amer Männer manche glückliche Stunde verleben,  o ihm
lche auch In  einem Familienleben be chieden. Alle uns zur Ver 
fügung  tehenden Nachrichten a  en erkennen, daß ulz auch in
 einem häuslichen Krei e be tätigt hat, was man ihm  o hoch
ätzte, die ugenden eines en eu  en annes gepflegt zu
aben

In er ter Ehe i t bi ulz verheiratet gewe en mit Anna
Marie Magdalene igel, deren Bekannt chaft I dem von Hoff
mann chen Hau e gemacht atte, in welchem  ie Erzieherin war
Sie Qr katholi ch. Aber ni deutet darauf hin, daß das Zu ammenleben der Ehegatten dadurch auch nur die gering te Trübung
erfahren War doch auch in damaligen Zeiten das Verhältnis
der beiden Konfe  ionen ein durchaus friedliches und vom Gei te
Ultramontaner Unduld amkeit noch nicht vergiftetes. Schon nach
er t 5 jähriger Ehe im 816 Urde ihm  eine Lebensgefährtin
entri  en. Wie das otenbu der Dompfarrei angibt, ar  ie im
Sommerquartier Iin Alt Scheitnig und i t auf dem Laurentius 
Friedhofe egraben worden Sie hinterließ ihm zwei Töchter, eren
ältere, Ottilie, den Garni onprediger Johann le Treutmann
in  e geheiratet hat, während die jüngere, ara, unverheiratet
le und In Görlitz ge torben i t In zweiter Ehe war ulz
mit Sophie Ui e Friederike von Scheliha, Tochter des Landrates
vbon Scheliha, verheiratet. Er war ami in verwandt chaftliche Be 
ziehung einer der älte ten und ange ehen ten  chle i chen Adels 
familien N Zwei ohne und zwei Töchter ent tammten die er
Ehe E ohne lodmeten  ich dem Rechts tudium, von denen
der üngere Augu t ulz ange Zeit als Amtsgerichtsrat
in Görlitz ätig war und dort ge torben i t Auch  eine zweite
Gattin, obwohl 10 ahre jünger, wurde ihm frühzeitig im
1833 entri  en. E  ich nun der reit der KHinder

den QAter und hier aben eide, die aus er ter und aus weiter
Ehe, in herzlicher lebe und Verehrung des Vaters gewetteifert.
Zahlreiche uns vorliegende Briefe und edichte der Kinder und
heranwach enden nie geben einen rührenden Beweis, wie innig
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der Vater  eine Familie zu ammenhielt und wie treu die Kinder
auf das Wohl ihre. geliebten Vaters bedacht

Wie wir  chon oben bemerkten, hat Ulz nach 1845
die übliche, öffentliche Geburtstagsfeier abgelehnt und die en Tag
 till im reundes - und Familienkrei e egangen. etztere
ent tammt ein ih  einem Geburtstage 1847 gewidmetes Gedicht,
als de  en nicht genannten Verfa  er wir wohl  einen jüng ten Sohn
ab Augu t dürfen, dem die abe des Dichtens
au des Stegreifdichtens in hervorragendem Maße verliehen war
Es lautet im er ten er e

„Um on t lau cht ihr der lauten Fe tge änge,
 till, eimlich  teigt der Tag empor,
doch inniger um chlingt der Kinder Chor
dich Vater heut, im Herzen Feierklänge“.

Mit freudiger Genugtuung mag ihn erfüllt aben, daß
auch mn dem Krei e der Verwandten  einer emahlin  ich Ver 
ehrung und lebe gewann. i t ein  chöne Zeichen  eines takt 
vollen Auftretens und des uIindru  einer gediegenen Per önlichkeit,
daß die Mitglieder der Familie von Scheliha, in onderheit die
Schwe tern der Frau Profe  or, ihrem Schwager, dem  chlichten
Landmanns ohne, i aufrichtiger Hochachtung zugetan und
dies auch in ihrem Glückwun ch chreiben zu  einem Geburtstag
ausge prochen aben Alle 3 Schwe tern  einer damals  chon ent 
 chlafenen Frau, eine Baronin von Langermann auf Brodelwitz,
eine Frau vbon 0  IV und eine Frau Ober t von Kottulinski
aben ihm ge endet.

Gern hat chul der Familie  eines Vaters den Be 
eis kindlicher ankbarkei und ge chwi terlicher lebe abge tattet,
indem einen 21 ahre jüngeren Bruder Johann Ca par ulz
aus der Ehe  eines Vaters V  ein Haus aufnahm und für  eine
Ausbildung auf dem Gymna ium und der Univer ität  orgte, bis
nach Vollendung  einer theologi chen Studien das arram von
E  au übernahm, welches 45  ahre als ern treuer und all 
gemein ge chätzter Seel orger verwaltete Er hat  päter mit
großer lebe und Verehrung dbon  einer Schwägerin ge prochen, der
Frau Profe  or Ulz, geb von eliha, die mütterlich für ihn
be orgt war Der ater von N Ulz, der Erb  und Gerichts —
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 cholz bon Puerben, hat bie ehrenvolle aufbahn  eine Sohnes nochbis zum ahre 1825 verfolgen können, in welchem IM ehrwürdigen er bon 82½ Jahr ar
So hat es dem zwei Mal  einer Gattin und der Utter nochunver orgter Kinder beraubten Gatten und Qater an herben Prü fungen in  einem Familienleben nicht efehlt Doch das fröhlicheedeihen und die herzliche tebe aller  einer Kinder  ind ihm ein
für die chweren erlu te gewe en und aben ihn Iin  einemhäuslichen Krei e die Ruhe nden la  en, deren mit den zu nehmenden Jahren Leib und eele immer dringender edurfte.

11. M LebensabendDie glänzende Feier des Geburtstages 29 November 1845
bezeichnet einen Wendepunkt in dem eben von NIi Schulz Die
onnige Mittagshöhe des Lebenstages war über chritten. Die bend 
chatten begannen  ich uf  einen Weg zu egen, dichter und unkler
als eS wohl geahnt Nach  einem Aus cheiden aus dem
Kon i lorium und der wi  en chaftlichen Prüfungskommi  ion rat
von  einer öffentlichen Wirk amkeit immer mehr zurück,  ichaus chließlich  einem akademi chen Lehramt zu widmen. Urde
doch auch in dem kirchlichen wie bürgerlichen eben immer unruhiger.Die Stürme der Revolution von 1848 e auch Breslau nichtunberührt ließen, mit all dem leiden chaftlichen, nedlen und zügel o en e en, vas ihnen anhing, onnten einen Mann von  eineren Ge innung und klaren Be onnenheit nur ab toßen. C
mo 2  chmerzlich empfinden, daß die Richtung des Zeit gei tes nter die en aufregenden Vorgängen  ich immermehr den
Angelegenheiten des politi chen Lebens zu  und den ohen Zielenchri tlich  ittlichen Lebens abwandte Wo le e aber gepflegt vurden, chah in einem Gei te, mit welchem Ulz  ich nicht mehrver tehen konnte, oda  ich nicht nter  einen Fakultäts eno  en, ondern auch nter den Führern auf dem Gebiete des
kirchlichen Lebens immer fremder fühlen mu Nichtsde to weniger hat ulz  einen Platz auf dem theologi chen Lehr tuhlbehauptet, auch bei erhebli geringerer Zuhörer chaft, bis ih die
Kräfte öllig ver agten. Freilich konnte eS nicht ohne die größte
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An trengung ge chehen Seine ein jedem Maße der Arbeit ge 
wach ene Ge undheit war an Ende der vierziger re ar er 
 chüttert. Insbe ondere Urde ihm ein chweres Augenleiden
 einen Tbeiten  ehr hinderlich. Dazu kam, wie EeLr auch in  einem
reiben den ini ter Graf Schwerin emer atte, die  eeli che
Depre  ion, deren der  o  tarke Mann den aufregenden
Kämpfen und den  ein eben tief berührenden Vorgängen der letzten
re  ich nicht hatte ent chlagen können. Wohl kam ihm die nter 
 tützung  einer Kinder, bor allem die LTeue ege  einer älte ten
unverheirateten Tochter auch dadurch zuhilfe, daß  ie ihm die griechi 
 chen exte, die bearbeitete, vorlas, aber endlich verließen ihn
Im Winter eme ter 1853 auch die letzten Kräfte. Nach 42 Jahren
 einer Tätigkeit an der Univer ität Breslau mu  eine Vor 
le ungen  chließen. Mit einem olleg über das Johannes Evan 
gelium und über Paulini che Briefe eL  ie in dem er ten
eme ter 1812 eröffnet und eine Vorle ung über den Römerbrief
und Übungen des Neute tamentlichen Seminars 0 EL für  ein
letztes eme ter angekündigt. So war der Auslegung des Neuen
Te tamentes treu geblieben.

Am 17 Februar, an dem elben Tage, welchem  ein Freund
Daniel von oe abgerufen worden war, wurde Schulz im
75 re  eines arbeitsreichen Lebens von zuletzt chwerem Leiden
erlö t Er ar mit den orten „Herr, Ute das wahre Evan 
gelium“. Am 21 Februar wurde der Ent chafene auf dem großen
Friedhofe Friedrich Wilhelm traße neben  einer weiten Ge 
mahlin be tattet.

Wir    egen hier den Nachruf a welchen Rektor und ena
der Breslauer Univer itä Aam 17 Februar in den Tageszeitungen
veröffentlicht aben

„Nochmals ird uns die traurige Pflicht auferlegt, un ern
„geehrten Mitbürgern die Anzeige eines chweren Verlu tes
„machen, der un ere Univer ität, aber nicht le e allein be 
„troffen hat

eute nachmittag 417² Uhr i t Herr Kon i torialrat Pro
fe  or und Doktor der Theologie, Ulz, nach langem
„Leiden in ein e  ere en ei hinübergegangen. Der Ver 
„ewigte, der früher ereits in Halle und Frankfurt mit
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„dem größten Erfolge ewirkt atte, pbar bei de Verlegung der
„Univer ität Frankfurt nach Breslap gekommen und hat der
„hie igen Univer ität,  o ange  ie be teht, bis auf die üng te
„Zeit, chwere körperliche Leiden ihn heim uchten, mit der
„unermüdlich ten An trengung, Treue und CT einer, auch bon
„den Vertretern abweichender, wi  en chaftlicher ichtung ihm
„niemals verweigerten Anerkennung  einer Verdien te und
„ einer bedeutenden Wirk amkeit  eine Tätigkeit in ehre und
„Schrift gewidme und  ich durch die Tege Teilnahme an den
„Angelegenheiten der neubegründeten Hoch chule und dem
„Wohle der elben, für welches V den ver chieden ten aka 
„demi chen Amtern ätig war, zu denen ihn wiederholt das
„Vertrauen  einer Kollegen berufen, ein dankbares ndenken
„ge tiftet. ies ird ihm auch i den weiten Krei en bewahrt
„werden, mit denen V gei tiger Verbindung ge tanden

1* Der per önliche Glaubens tandpunkt.
CS ieg uns zum V noch daran, mit kurzen orten

de  en zu gedenken, va Schulz nicht allein als Mann der
Wi  en chaft, als Lehrer der  tudierenden I  ugend, als itglied der
Kirchen  und Schulverwaltungsbehörden der Provinz, ondern auch
als Chri t im tieferen Sinne des ortes gewe en i t, welchen
wirklichen Gehalt  ein inneres, religiö es eben gehabt hat? Zu

i t 10 aus alle dem, was wir von  einem eben und irken
angeführt aben, darauf  chließen, als dem Tatbeweis de  en,
was von chri tlicher Ge innung und e en In  ich trug. Doch

2 uns nicht  einen eigenen mündlichen und  chriftlichen
Wir tunZeugni  en über  43 das, was ihm Herzensglaube war.

wenig tens einiger gern noch Erwähnung, zuletzt noch einmal
ein Licht auf den Rationalismu von Ulz fallen 3u la  en

In der Auflage  einer chri tlichen ehre vom Glauben
77  agt er „Glaube i t die den Men chen durchdringende

ra des Gei tes, vermöge deren mit unwandelbarer Zuver icht
auf Gott, auf die ewige ahrheit und das höch te Gut ber 

und in die er Zuver icht ebt und webt, aten vollbringt,
jedem Schick al getro t, auch dem ode  e ur  0 entgegen ieht.
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Von  einem Chri tusglauben  agt „An ri tum lauben
eißt,  ich auf den göttlichen eL und Heiland der Welt oder,
was im Grunde 0  E  E i t, durch die en Mittler der Men chen 
be eeligung auf ott und eine nade  ich erla  en, in  einer Ge 
mein chaft allein Rettung und Seligkeit en und finden“. eite 127
eißt +2 avon weiter: Demnach i t der Vermittler un eres
ei und aller Seligkeit für die es und das zukünftige eben
Durch ihn zum ater Wer ott glaubt, glaubt an ihn Wer
ihn ge chau hat und recht erkannt, der hat auch den ater Er 
kannt Nur In der treuen A  ießung ihn, nur Iin der Ver —
ähnlichung mit ihm kann das men chliche Ge chl fortan  ein eil
nden und das Ziel  einer Be timmung erreichen.

Was die er Gottes  und Chri tusglaube ulz für  ein
eben gewe en i t, läßt  ich aus den orten  einer Vorrede der

Auflage  einer chri tlichen E  re erkennen. „Die Betrachtung
 einer bisherigen Lebensbahn auf der einen, die Be chäftigung mit
den theologi chen Wi  en chaften auf der anderen elte Aben einen
 o fel enfe ten Glauben dem Sieg der Sache Gottes, des Uten
und der ahrhei in ihm begründet und ihn  chon  o eichlich den
Segen un die Seligkeit des Lehbens in die em Glauben erfahren
la  en, daß für  ich elb t eL keinen Um tänden eine Er 
 chütterung des elben e orgen darf ielmehr Oomm e8 ih zu 
weilen unbegreifli vor, enn Jemand, der eimn Mal des be eligende
Bewußt ein, das begei ternde Hochge ühl, mit der ahrheit, mit dem
Uten und mit ott elb t Im un 3u  tehen, empfunden hat,
für die gehalt  und werilo en Gaukel piele und den leeren ein
des weltlichen Lebens und reiben annoch Sinn aben und ihm
die höch ten Güter 3u opfern, Gefahr laufen kann.“ 0 Zeugni  e
eines annes, welchem die Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit allezeit
eine der er ten Pflichten des ri ten gewe en  ind, dürften für
 eine Beurteilung als gläubiger oder ungläubiger Chri t einen
 icheren Anhalt bieten

ind die e eben angeführten Bekenntni  e im allgemeinen doch
recht unbekannt,  o hat ein nderes Ulz zuge chriebenes
Glaubensbekenntnis weitere Verbreitung erfahren. Es handelt
 ich umH ern Gedicht von 13 Ver en, über chrieben: „Mein Glaube.“
Nur eil die es Gedicht in weiten Krei en ekannt geworden i t,
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und den Maß tab abgegeben hat, welchen ielfach an den aubens 
 tandpun von Ulz gelegt hat, ehen wir uns veranlaßt,  einer
zUum u noch zu gedenken

Wir egnügen uns, hier Ilur die Ver e des Gedichtes aufzu führen, auf run deren maun ein Recht zu aben glaubt,bi ulz als den Vertreter des vulgär ten, en Rationalis 
mus zu beurteilen, als den Bekenner einer unklaren Allerwelis.
religion:
Vers laube, daß die ne Welt regiereEin hoher, wei er, nie begriff'ner Gei t,

glaube, daß Anbetung ihm gebühre,Doch weiß nicht, wie man ihn würdig prei t
Vers glaube nicht, enn wir vom Irrwahn ren,Der Chri tenglaube mache nur ein

Uns elig, enn die Fin terlinge lehren:
Verdammt muß jeder Andersdenker  ein.

ers laube, daß für die es Erdenleben,
Glaub's zuver ichtlich trotz der Deutler Zwi t,Zwei ne üter mir der Herr gebenDas eine Herz, das andre Vernunft.

ers Die E  e ehr mich prüfen und ent cheiden,Was ich für Recht, für erkennen oll,Laut  chlägt das er te bei des Bruders Freuden,Nicht minder, enn leidet, und voll
Vers 11 So will denn mit regem ifer ühWas für  3 Recht und Pflicht erkannt,

Will brüderlich die Men chen alle lieben
Am Belt, am Hud on und Ganges trand.

Profe  or theol Hoffmann hat in dem Evangeli chenKirchenblatt, Jahrgang 1903 Nr 2 Uund 31, mit peinlich terorgfalt nach dem Verfa  er des edi  E Seine alle
Möglichkeiten berück ichtigende Unter uchung chließt mit dem rgebnis,daß öllig zwingende Gründe für Urheber cha von ulznicht vorliegen. Er macht mit Recht darauf aufmerk am, daß die
Im en der Familie ulz befindliche Nieder chrift des E  1  Enicht von der Hand des abi Ulz  ein kann, indem nicht nur
mancherlei Ausbe  erungen von Schreibfehlern ihm nicht zuzutrauen ind, ondern auch  eine Namensunter chrift er nicht echt i tVerfa  er die es, welchem die es Manu kript ebenfa vorgelegen hat,
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muß die er An icht Hoffmanns öllig zu timmen Immerhin wird
man aber mit ih die Familienüberlieferung nicht Ei widerlegen
können, da  ie CT den Mitgliedern des Familienkrei es ein 
immige i t Trotzdem will auch uns Art und Inhalt des edi  4
auf Qbi ulz als Verfa  er nicht recht pa  en Wir mü  en
uns die er Empfindung Offmann an chließen nicht nur Rück icht
des Gebets eufzers mit dem ar ondern eben o  ehr er
dem Eindruck e  en, was ihm nach dem Zeugnis  einer riften
 ein Chri tenglaube war Wem  ich die Fundamente die es auben
durch die ange trengte te r chung der Schrift  o icher und
e t gelegt hatten dem verflüchtigt  ich doch der Glaube an ott
als den gnadenvollen und liebevollen ater, der aus unendlicher
lebe  einen Sohn zum Heil und Rettung des ganzen Men chen 
ge chlechtes bon unde und Verderben ge ende nicht  o ohne
eitere zu dem Glauben den ohen, wei en, nie begriffenen
el der le e one Welt Tegiere Wer Chri to den gött 
en Mittler aller Gotteserkenntni und Gottesgemein chaft er 
ann hat dem ' t doch noch ein mehr als der errliche
ei e der  eine ehre mit dem ode be iegelt hat Wer endlich,
wie wir oben  ahen, die em Chri tenglauben die Seligkeit des
Lebens erfahren hat der wird doch nicht  o el ver ucht  ein,

anderen Glauben,  ei der jüdi che, muhamedani che oder
heidni che, ie elbe be eligende Wirkung zuzu chreiben. Wenn
ein Hauptanliegen bon Ulz war, der men chlichen ernun
diejenige hohe Gei tesgabe zu erkennen, vermöge deren der
efähigt i t, das, was die Schrift uns über ott ehrt, ver 
 tehen und  o mit der rechten Erkenntnis Gottes auch den rechten
Gottesglauben ewinnen, der ird  chwerlich von die er höch ten
und edel ten Aufgabe der ernun ge chwiegen und ihren irkungs 
rei auf das be chränkt aben, was ganz allgemein als „Recht und

rkannt wird abei i t zuzugeben, daß es für jemand
der E nur oberflächlich kannte, möglich war, manche  einer
edanken  o 3u deuten, oder vielmehr  o mißzuver tehen, daß ein

Allerweltsglaube herauskam, welcher jeden ge chichtlichen oden
Unter den verlor Es war be onders  eine Grundan chauung
von dem Chri tentum als der eligion der wahren Humanität
welche,  olcher Deutung ähig war Sofern ihm die
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atur wohl den eim des ö en, aber auch den des auben in
 ich trug und der ei Gottes im tande war, die ra des Men chen
zur Ergreifung des uten, Wahren und Schönen, de  en nbegri
ihm eben ott war, zu durchdringen, 3u  tärken und zur UÜUber 
windung o en zu befähigen,  ah in dem Chri tentum die
eligion, e dem wahren, en Men chentum  einer voll 
kommenen Herausge taltung verhalf,  odaß wahres Chri tentum und

Men chentum einander deckten Hier onnten von chwärme
ri chen ei tern die nach Ulz unumgänglich notwendigen, vom
Gei te Gottes ausgehenden Vermittelungen wahrer Humanität über 

werden und das Men chentum als  olches zu dealer Höhe
erhoben und über chwänglich geprie en werden, gleichviel E Ge talt
 eine religiö en und  ittlichen An chauungen annahmen. Schimmern
doch le e edanken auch durch eine Charakteri tik der Schulze chen
Theologie hindurch, E  E Zt In rockhau Konver ationslexikon
er chien. Sein Streben, ei es darin, bei der Erfor chung der

Schrift geht tiefer als auf die  prachlichen und kriti chen For chungen.
Es i t darauf gerichtet, durch gründliche Ausmitt  lung der we ent 
en een des Urchri tentums auf dem Grunde und mit
der Neute tamentlichen Schriften als äußerer Quelle und des eban 

geli chen Wahrheitsgei tes als innerer Bewährung und Bürg chaft
der elben das Chri tentum  elb t mit der Humanität im edel ten
und weite ten Sinne zu ver öhnen und Friede und Liebe Iim Gottes 
reiche, welches eine allgemeine Bruder cha der ge amten Men chheit
werden und  ein  oll, an tatt altung und Feind chaft hervorzu 
rufen, ausbreiten 3u helfen Aber elb t wenn die es Gedicht wirklich
von Alz verfaßt worden i t und der  o nüchterne, klar und
charf enkende Mann ganz  eine atur einmal  entimenta
geworden —*  wäre, wer mo die er vereinzelten lußerung  olcher
Gedankengänge, éren Veranla  ung, wie die  ie begleitenden Um 
 tände öllig iR Dunkeln liegen, ein  olches Gewicht eilegen, daß
 ie die vielen, von uns nuLr teilwei e angeführten Zeugni  e  eines
klaren und fe ten Chri tenglaubens in Schatten  tellen dürften

David ulz hat  ich in der philo ophi chen wie theologi chen
Fakultät tin dauerndes ndenken ge tiftet. Obwohl nie ein Mann
von vielen Gütern, hat m  einem Te tament vom 17 Juni 1839
und m dem weiten Nachzettel dem elben vbom ezember
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1851 zwei Stipendien Iim Betrage von 1e 2000 Talern ausge etzt.
Nach dem en des 1  er 2   t das eine für einen armen Stu 
dierenden der evangeli chen Theologie und das andere für einen
Studierenden der Philologie e timmt. Die ewerber Un ie e
Stipendien mü  en nach dem Urteil der beiden kompetenten Jakul 
dten  ich durch gründliche prach  und hi tori che Studien und
durch Talent 3u höheren, wi  en chaftlichen Lei tungen vor anderen
auszeichnen. Wün chte noch einen Beweis für die Ge chlo  en 
heit des We ens die es  elten geprägten Charakters,  o i t ELr
mit die er tiftung gegeben. i t, als enn für alle Zeiten

den Studierenden redete, wie er'8 über  3 getan,  ie
zum gründlichen Studium der Sprachen und der Ge chichte als
Grundlagen aller Kenntni  e des Chri tentums und des von ihm  o
hochge chätzten kla  i chen Altertums anzu pornen. Es i t  ein eigener
Bildungsgang, welchen QAmi den kommenden Ge  echtern 3
pfiehlt, von den Kla  ikern der Griechen und Römer zu den Kla  ikern
des Chri tentums, den neute tamentlichen Schrift tellern. Es i t
der Weg einer ern ten, mühevollen, um den rei der Wahr 
heit ringenden, aber au innerlich lohnenden und tief befriedigenden
Arbeit, welchen die Studierenden in der Zukunft mo be 
 chreiten ehen

einho Saberg  agt In  einem erte „Die Ir Deut ch
lands Iim 19 Jahrhundert“, Auflage, 181, ET  ich be 
fremdli äußert über die eringe ge chi  1  E Würdigung der mäch
tigen, bon ege ausgegangenen Anregung: „Die Toten cheine, die
die Wi  en chaft au  e  VL  ind nicht immer gültig.“ Die
der Theologie und e mag Abi Ulz nicht gerade oOt 
ge chwiegen aben, wenngleich  ie  eines Lebens auch nur in recht
be chränkter Wei e gedacht hat Aber  elb t enn  ie das
ätte, die Lebensarbeit eines eben o reichbegabten wie unermüdlich
treuen Haushalter  eine Gottes i t In ihren Wirkungen nicht
abhängig von den gelehrten Federn, die  ie be chreiben. Sie afft
ihr Werk und bringt ihre ru au ohne  ie An ihr hat
auch Ulz ge nicht gefehlt als einem der tüchtig ten
ne un erer  chle i chen Heimat, der  eine glänzende egabung,
 einen ei ernen el bor allem  eine lautere, charaktervolle Per ön 
lichkeit In den Dien t der jungen  chle i chen Hoch chule, in onderheit

28*



426

ihrer Theologie Studierenden und ami in den Dien t un erer
ganzen  chle i chen evangeli chen Ir ge tellt hat

Man fordert eute lauter als le und mit Recht die Erziehung
un erer heranwach enden Jugend zu „Charakteren“, man ruft nach
„Männern“ in un erer Zeit Von die em  chle i chen Landmanns 

gilt
„Das 144 ein Mann!“

Kieslingswalde O./L Kirchhofer


